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Die ruſſiſche Preſſe und die polniſche Frage. 
Moskau, den 20. Novbr. 1871. 

Während ſeit der letzten polniſchen Erhebung bis heut diejenigen 
hwachen Stimmen, welche in der ruſſiſchen Preſſe eine Annäherung 
en Polen zu empfehlen gewagt, nicht nur ihre Popularität auf's 
Spiel ſetzten, ſondern im Verdachte landesverrätheriſcher Konſpiration 
ſich und ihre Organe dem nationalen Fanatismus gegenüber in Ge⸗ 
ahr brachten, iſt gegenwärtig auch in der liberalen Preſſe Rußlands, 
die ſeit Jahren gewohnt geweſen, die Polenfreſſerei zum Prüfſtein und 
Maßſtab des eigenen Patriotismus zu machen, eine Wendung einge⸗ 
ten, von welcher man doch in Deutſchland Akt nehmen möchte. Der 
daß gegen Polen, wie er, in den blutigen Fehden jahrhundertelangen 
Grenzzwiſtes entſtanden, nicht zum geringſten Theil durch den politi⸗ 
chen und religidien Fanatismus der Polen dem Ruſſen ins Herz ge 
graben und, unter Nikolaus durch den Neid gegen die in der Armee 
A nd in allen Branchen der Verwaltung bevorzugte Ueberlegenheit der 
unterworfenen Stammgenoſſen genährt, bei Gelegenheit der Inſurrek⸗ 
lion zu ſinnloſer Vertilgungswuth geſteigert worden iſt, dieſer ererbte, 
durch die Preſſe beſtändig angefachte Haß gegen Polen iſt auch heut 
noch mächtig genug, aber mächtiger ſtachelt gegenwärtig unſere Na⸗ 
lionglender Neid und Haß gegen die neu erſtandene Größe Deutſchlands. 
Schon ſeit einiger Zeit tauchen ab und zu in den verſchiedenſten 

4 Blättern Petersburg's und auch Moskau's Korreſpondenzen aus Polen 
auf, die nichts von der ſonſt hier gewohnten Schroffheit in der Beur⸗ 

(heilung der polniſchen Verhältniſſe an ſich tragen. Man berichtet über 

er und da hervortretende ruſſenfreundliche Stimmungen der Polen, 

Müpft Ausſichten und Hoffnungen daran, verſteigt ſich zu Hinweiſun⸗ 
en auf die Nothwendigkeit eines friedlichen Ausgleichs. Der deutſch⸗ 

ranzöſiſche Krieg und die eben abgelaufene Kriſis in Oeſterreich hat 
bier viel zu denken gegeben und einen unverkennbaren Umſchwung in 
er Behandlung der Polenfrage ſeitens unſerer Tagespreſſe zur Reife 
Jebracht. Einen bemerkenswerthen Artikel über dieſes Thema brachte 
Jeſtern eine hier vielgeleſene Zeitung (die Tagesnachrichten.) 

Y i der heutigen Politik Europas, beginnt dieſes 
1 ~ der ide Knoten der deutſchen Politit 
Die flaviſche Frage exiſtirt, Dank dem Miß⸗ 
chen den Polen und Rußland beſteht. Man 
E auf, und es bleibt Oeſterreich gar keine 
keit gegen Rußland, gar leine moraliſche 
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entrirten und mit Rußland be deten Oſterreich gen 
Bügel erblicken gegen feine weiteren Eroberungsgelüſte. Da es einen 
solchen Zügel nicht ſpürt, fo kann nicht Deutſchland und hat nicht ein⸗ 
hal vor der Geſchichte und feinem eigenen Volke das Recht, in den e 
[A Wnwirtigen Grenzen zu bleiben, da es für unbeſiegbar gilt und ſich 

mabgeſchloſſen ſieht, da es neben ſich einen blutverwandten Stamm 
eht, der überdies nach ſeiner Herrſchaft ſchmachtet. Es muß weiter 
geben, in der Ausſicht auf die Zerreißung des öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Reiches und auf die Uneinigkeit der ſlaviſch⸗öſterreichiſchen Stämme 
Nicht nur gegen die auswärtigen, ſondern auch untereinander, zumal 
is in den Polen ein paſſendes Werkzeug beſitzt, die Kräfte 8 Geg⸗ 
ber in beſtändiger Theilung und Spannung zu halten. Dies Werk⸗ 
Hug erſcheint ihm deſto geeigneter, da es für ſich allein allen wecken 
8 that: es hält Rußland in ni ateit, nme: die Fieberkrifis 

€ i und ſchafft Zerwürfniſſe im Slaventhum. - 

3 le die Verwickelungen Mitteleuropas 


on welcher Seite man auch die Verwie N } eu 
gen mag, Die polnifche Frage allein it das ai chen ine. ie 
ir. y en den öſterreichi⸗ 


drige Schwierigkeit, wie das Mißverſtändniß. zwiſ r 
= ] 4 Sper Südſlaven, die verwickelten Beziehungen Oeſterreichs zu 
: en ungariſchen und italienischen Unterthanen, verlieren ihre Bedeu⸗ 
: Yung bei der Ausföhnung der öſterreichiſchen Slaven untereinander und 
A Oeſterreichs mit Rußland; und dieſe Ausſöhnung erweiſt ſich als un⸗ 
mög olniſchen Frage, — ganz abgeſehen davon, daß 
de Tragweite der polniſchen Fragen über die drei vom Slaventhum 
[Mudie berührten Staaten hinausgeht, daß Polen für Frankreich ein 
J Sdangelium und eine bequeme Rüſtkammer iſt für jeden Staat, der 
g ls auf billige Weile den Ruf des Liberalismus der „orientaliſchen 
I Barbarei und Nohheit“ gegenüber zu verſchaffen wünſcht. 
Was dem Weſten Europa's das „rothe Geſpenſt“ der ſozialen Re⸗ 
¡ COTTON das ijt für den Often die polniſche Frage. Man mag felt 
25 Jahren und ſeit länger eine politiſche Erſcheinung nehmen, welche 
an will, man unterſuche genau, und man wird auf dem unterſten 
Loden finden — die polniſche Frage als das letzte Wort bei jeder 
ache, als das letzte treibende Motiv. Es iſt zweifelhaft, ob die heilige 
Allianz Beſtand gewonnen hätte, wenn nicht die drei Hauptmachte 
smächte von Polen geweſen wären. Sicherlich wäre der 
onnen, fortgeführt und beendigt worden, wenn nicht 
olniſche Geſpenſt Rußland gehindert hätte, ſeine nationale Fahne 
in ihrer ganzen Fülle zu entfalten. Neben anderen Motiven, war es 
icht das polniſche Geſpenſt, welches Rußland zur Veranlaſſung diente, 
Wine zurückhaltende Stellung im vorjährigen Kriege einzunehmen, in 
Welchen die eine Macht die alte Bundesgenoſſin Polens war und die 
| dere genug Mittel in den Händen hatte, den Nachbar zu ſchrecken 
e zugleich zu berubigen — 
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für einen Gegner nationaler Tendenzen in 
und warum erſcheint es als Gegner des Nationalitäts⸗ 
Prinsipes bei ſich zu Hauſe? Weil es andere giebt, denen es nützlich er⸗ 
scheint, Rußland zu ſolchen Maßnahmen zu reizen. die im antinatio- 
Sinne gedeutet werden können, weil andere ſich hinter Rußland 
um ſelbſt unſchuldig zu erſcheinen, und weil zum Unglück Ruß⸗ 
viel Gewiſſen und Konſequenz beſitzt, daß es ſich nicht ent⸗ 
Tendenzen zu bekennen, welchen es, 
wenn auch nur in einem Winkel des Reiches, wenn auch nur ſchein⸗ 
bar und dabei nur auf das Drängen anderer hin entgegenhandelt.“ 
Die Invektiven, die nun gegen Deutſchland folgen, thun nichts 
Mr Sache und find nur eine Erleichterung des gepreßten Herzens, 
elche keinen Zweifel übrig läßt, wohin alle dieſe Perorationen zielen. 
les, was man an Deutſchland neidet und haßt, verkörpert ſich dem 
N Ruſſen in dem einen Schreckgeſpenſt, in dem Titanen Bismarck. Es iſt 
das den bier in Fleiſch und Bein übergegangenen Anſchaungen eigen 
und zugleich ein Troſt für unſere Nationalen, daß man den Geſammt⸗ 
tfolg aller materiellen und ſittlichen Kräfte eines großen Volkes | 
lediglich dem phänomenalen Genie eines einzigen Mannes zuſchreibt. 
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| Donnerſtag, 7. Dezember 


Das ruſſiſche Blatt beklagt ſich nun weiterhin in bitterer Weiſe 
darüber, daß die polniſche Frage Rußland zwingt, ſelbſt ſeinen auf- 
richtigen Freunden wie den tſchechiſchen Brüdern in verdächtigem und 
gehäſſigem Lichte zu erſcheinen. Die Schwierigkeiten bei der Löſung der 
polniſchen Frage ſeien groß; ſie liegen in den Verhältniſſen der drei 
betheiligten Staaten, vornehmlich aber in den Polen ſelbſt. Indeß 
ſeien auch dieſe Schwierigkeiten nicht unüberſteiglich, und es habe den 
Anſchein, daß die Polen ſelbſt aus ihrer unfruchtbaren Negative 
herauszutreten Luſt zeigten. Das Blatt verſpricht nun, häufig auf 
dieſes Thema zurückzukommen. Praktiſche Konſequenzen werden ſolche 
Artikel ſchwerlich in nächſter Zeit gewinnen, aber daß ſogar eine 
Moskauer Zeitung die polniſche Frage in ſolcher Weiſe behandelt, ihr 
ſogar eine übertriebene Bedeutung beilegt, iſt eine unerhörte Erſchei⸗ 
nung und bedeutet eine neue Phaſe in unſerer nationalen Tagespreſſe, 
welcher ſich die ruſſiſche Politik, wenn auch nicht heut und morgen, 
unter gewiſſen politiſchen Konſtellationen, wie ſie die Zukunft bringen 
kann, doch anſchließen könnte. Der politiſche Paroxismus unſerer 
Fanatiker hat feine polniſche Kriſis überwunden. An die Möglich'eit 
einer durchgreifenden Ruſſifikation glaubt doch auch hier kein ver⸗ 
nünftiger Menſch. Jeder europäiſche Konflikt muß auch dem blinden 
Fanatismus des Moskowiters zur Evidenz darlegen, daß, eben Polens 
wegen, ſich Rußland in ohumächtiger Abhängigkeit von Deutſchland 
befindet. Man knirſcht in den Zügel von dem man gebändigt wird. 


Wer will heute ſagen, wie die Verſuche, ihn abzuwerfen, ausfallen 
werden? v. M- k. 


Die Berbefferung der Beam kenbeſoldungen, 
welche für die Beamten des Deutſchen Reichs in dem Reichshaushalt 
bereits feſtgeſtellt iſt, wird demnächſt in Bezug auf die preußiſchen 
Beamten einen Hauptgegenſtand der Budgetberathung im preußiſchen 
Landtage bilden. E : > 

Die allgemeine Regelung der Beſoldungen der Staatsbeamten hat 
in Preußen zuerſt in den Jahren 1825 bis 1827 ſtattgefunden. Bei 
den damals feſtgeſtellten Gehaltsſätzen war es im Großen und Ganzen 
bis zur Mitte der fünfziger Jahre verblieben. Um dieſe Zeit machte 
ſich in Folge der mit dem induſtriellen Aufſchwunge eingetretenen all⸗ 
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tatego e oR. Nd rlich war d = q in 
ſich finanzielle Mittel bereit ſtellen ließen, ſowohl für den 
Grad der Aufbeſſerung, als auch für die Zeitfolge, in welcher die Be⸗ 
ſoldungserhöhungen ins Leben traten, maßgebend. In letzterer Be⸗ 
ziehung wurde in der Weiſe vorgegangen, daß in dem Zeitraum von 
1858 bis 1867, mit den Unterbeamten beginnend und zu den Beamten 
und Mitgliedern der Lokal-, Landes- und Zentralbehörden fortſchreitend, 
nach und nach ſämmtliche Kategorien der Beamten Berückſichtigung 
gefunden haben. q 


Noch bevor dieſe Verbeſſerungen zum Abſchluß gekommen waren, 
ſtellte ſich heraus, daß die bisher gewährten Aufbeſſerungen, gegenüber 
der fortdauernden Preisſteigerung aller Lebensbedürfniſſe, nicht mehr 
ausreichend waren. In Anerkennung deſſen wurde ſchon im Jahre 
1867 mit neuen Gehaltsaufbeſſerungen begonnen, indem der Etat wie⸗ 
der zunächſt zu Beſoldungs-Verbeſſerungen für die Unterbeamten, als 
die niedrigſt beſoldete Klaſſe, eine erhebliche Summe zur Verfügung 
ſtellte. An die im Jahre 1867 in Betreff der Unterbeamten gelegte 
Maßnahme ſchloß ſich in den Jahren 1868 und 1869 als weiterer 
Schritt im preußiſchen wie im Bundes-Haushalts-Etat die Erhöhung 
der Beſoldungen für die Subalternbeamten bei den Lokalbehörden und 
den Behörden der unterſten Verwaltungsinſtanz. 

Die finanzielle Lage erlaubt für das Jahr 1872 auf dieſem Gebiete 
eine fernere umfaſſende Maßnahme durchzuführen. Der in den Jahren 
1867 bis 1869 begonnene Turnus würde zunächſt dahin führen, die 
Subalternbeamten bei den Zentralbehörden und den Behörden der 
Mittel⸗Inſtanz mit Gehalts-Aufbeſſerungen zu bedenken. Indeß läßt 
es die notoriſche Theuerung der Lebensbedürfniſſe gerade in den großen 
Städten und die Knappheit der Beſoldungen der Beamten aller Grade 
ſowohl im Intereſſe der Beamten, als auch im Intereſſe des Dienſtes 
dringend wünſchenswerth erſcheinen, dieſen zweiten Turnus der Ge⸗ 
halts-Aufbeſſerungen auch rückſichtlich der Mitglieder der Zentralbe⸗ 
hörden und der Behörden der Mittel⸗Inſtanz ſofort zum Abſchluß zu 
bringen. 

Zugleich aber ijt anzuerkennen, daß die Gehalts- Aufbeſſerungen, 
welche den Beamten der niedrigſt bezahlten Kategorien bisher zu Theil 
geworden ſind, die Beſoldungsſätze derſelben immer noch auf einem, 
für den Lebensbedarf einer Familie kaum ausreichenden Stande belie 
ßen. Es erſcheint daher geboten, die beſſere finanzielle Lage zu benu⸗ 
tzen, um gleichzeitig für die Subalternbeamten der Lokalbehörden und 
für die Unterbeamten eine Beſoldungsverbeſſerung ins Leben treten zu 
laſſen. 

Die Gehaltsaufbeſſerungen ſollen ſich hiernach auf faſt ſämmtliche 
Kategorien von Beamten in allen Zweigen der Zivil- und Militärver⸗ 
waltung erſtrecken. ; 

Bei der allgemeinen Maßnahme kommt es darauf an, die Beſol⸗ 
dungsaufbeſſerungen auf die Beamten der verſchiedenen Reſſorts ſo zu 
vertheilen, daß im Reſultat in allen Zweigen der Verwaltung thun⸗ 
lichſt gleichmäßige Beſoldungsſätze für gleichgeſtellte Beamte erreicht 
werden. (Provinzial-Korreſpondenz.) 
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Deutſchland. 


Berlin, 6. Dezember. 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ bemerkt zu dem Beſchluſſe des Reichs⸗ 
tages über das dreijährige Pau ſchquantum für das 
Reichs heer: 

(is wird allſeitig anerkannt, daß die Regierung ſelbſt grade unter 
dem f iſchen Eindrucke unvergleichlicher Erfolge der Armes und der 
Arme verwaltung, die günſtigſte Stimmung zu einer befriedigenden 
Werne eines wirklichen Militäretats vorgefunden hätte. Wenn die 

egierung trotzdem zugeſtimmt hat, das bisherige Verhältniß auf drei 
Jabre hinaus zu verlängern, ſo dürften für ſie, abgeſehen von der 
Rückſi ht auf die Verſtändigung mit dem Reichstage, vornehmlich die 
politiſchen Geſichtspunkte entſcheidend geweſen fein, welche der Präſident 
des Reichskanzleramts in den Worten zuſammenfaßte: „Für die ver⸗ 
bündeten Regierungen liegt der politiſche Werth der Vorlage darin 
daß die ganze Welt durch die Annahme dieſer Vorlage weiß, da 
Deutſchland im Jahre 1874 gary ebenfo, unter allen Umſtänden ebenfo 
gerüſtet daſtehen werde, wie es heute daſteht.“ — Ueber den Vorwurf 
durch die Bewilligung auf drei Jahre ein Mittel der parlamentari⸗ 
ſchen Macht und des Anſehens des Reichstages aus Händen gegeben 
zu haben, darf ſich die in Auch mit der Ueberzeugung beruhigen, daß 
der Reichstag ſeither ſein Anſehen und ſeinen Einfluß vor Allem dur 
ſein erfolgreiches Zuſammenwirken mit der Reichsregierung für die 
— cn oe — 5 Beschuß Wird dem Reichstag ya Pa mee erhöht 
at. der jetzige Beſchluß wird dem Reichstage als ein Akt patrio⸗ 
tiſcher Weisheit zur Ehre gereichen.“ 2 ee 


= Bom Jahre 1872 ab werden die bisher norddeutſchen Geſandt⸗ 
ſchaften in München, Stuttgart, Darmſtadt und Karlsruhe auf den 
preußiſchen Etat übernommen. Auf demſelben ſtehen bekanntlich ſchon 
Geſandtſchaften in Dresden, Hamburg, Oldenburg und Weimar, ſo 
daß Preußen alſo bei den deutſchen Einzelftanten 8 Spezial-Geſandte 
unterhält mit einem Koſtenaufwand von 103,900 Thlr. Außerdem 
ſollen auch künftig in München und Stuttgart preußiſche Militärbe⸗ 
vollmächtigte unterhalten werden; nur der Poſten eines Militärbevoll⸗ 
mächtigten in Karlsruhe iſt in Wegfall gekommen. 

Reichenbach, 4. Dez. Daß die Suspenſion unſerer beiden evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen auf alle Gemeindemitglieder einwirkt, erhellt wohl 
daraus recht deutlich, daß ſelbſt die Theilnahme am heiligen Abend⸗ 
mahle ganz erloſchen iſt. Seit der Wirkſamkeit des ſtellvertretenden 
Geiſtlichen, al? am Sonntag den 26. Nov., Mittwoch den 29. Nov, 
Sonntag den 3. d. M., fand ſich zum Abendmahl Niemand 
ein, vob rend an dieſen drei Tagen des vorigen Jahres 160 Perſonen 

8 Newell 0 him Ags nu vo ¡3 18 erſonen 

wo we Beweiſe für den geſtörkeſk F | 
rev ein on vielen ſchleſiſchen und außerſchleſiſch 
gemeinden gehen uns ſchon Zuſtimmungsadreſſen zu. (Bresl. 3.) 
Flensburg, 4. Dezember. Geſtern Vormittag wurde der Re⸗ 
dakteur der „Veſtſlevigſt Tidende“, Willemoes, durch einen Gen⸗ 
darmen dem bicfigen kreisgerichtlichen Gefängniſſe überliefert. Wie 
wir hören, E derſelbe wegen drei b ber Preßvergehen ange⸗ 
klagt und vorläufig Unterſuchungshaft verfügt. (Fl. Nod. Z.) 2 

Mainz, 3. Dezember. Die hier kürzlich verhaftete Dame leine TE 
Donna Maria Puecinelli (die angeblich unter Garibaldi in Frank : 
reichs gekämpft hat und nun für die „Internationale veift), iſt aus dem 
Polizeigewahrſam in das Juſtizgefängniß gewandert, da eine ſtrafge⸗ 
richtliche Unterſuchung wegen allerlei Schwindels und nugeſetzlichen 
Treibens gegen ſie eröffnet iſt. Schon ein wiener Blatt hatte der 2 
Dame nachgeſagt, daß fie eine Senſationsſpekulantin ify, die ihre Aben= n? 
teuer von Fall zu Fall exfinde, und ſich ſchließlich auf's „Fechten“ ohne 
Unterſchied der Nationalitäten verlegt habe. 

München, 1. Dezbr. Die Ernennung Paul Heyſe's zum 
Ritter des „Maximilians⸗Ordens für Kunſt und Wiſſenſchaft“ wird 
hier lebhaft beſprochen. Dieſelbe involpirt einen Akt perſönlicher Hoch⸗ 
berzigkeit Seitens des Königs, dem Paul Heyſe bekanntlich vor drei 
Jahren anläßlich der Geibel⸗Kataſtrophe feine Penſion zu Füßen legte. 
Bei dieſer Gelegenheit kann jetzt ohne Verletzung der Diskretion mit⸗ 
getheilt werden, daß der König damals ſein Vorgehen gegen Geibel in 
einem an Paul Heyſe gerichteken Handſchreiben motivirte. Es wurde 
darin u. A. geſagt, daß den der königlichen Gunſt gewürdigten Dich⸗ 
tern durchaus kein poe bezuglich ihrer politiſchen Geſinnung oder 
deren Aeußerung auferlegt werden folle, daß der König aber als Erbe 
ſeines Vaters eine förmliche dichteriſche Berk errlichung des Krieges von 
1866 nicht ungerügt laſſen zu dürfen geglaubt habe. Das große Jahr 
1870 hat zum Theil durch die perſönliche Initiative König Ludwigs II. sn 
den dem bairiſchen Selbſtgefühl 1866 geſchlagenen Wunden eine ehren⸗ 7 
volle Heilung verſchafft. (K. Z.) 

Aus dem bairiſchen Gebirge, 30. November. Wir fanden 
wiederholt Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, wie ſelbſt in den fernſten 
Winkeln des Reiches das nationale Bewußtſein wächſt, und 
wie ſehr es wenigſtens die Gemüther beſchäftigt, die es noch nicht ge⸗ 
wonnen hat. Natürlich finden ſich die Menſchen nicht allerwärts 
gleich in die neuen größeren Verhältniſſe hinein, und wenn man 
ſtellenweiſe hört daß den oberbairiſchen Bauern der Sinn für ein 

roßes einiges Vater land fehle, fo ſtützt ſich diesmal die Klage auf ein 
lebermaß an patriotiſchem Selbſtgefühl. Im Gerichtsſaale eines bai- 
riſchen Bergdorfs, das hart an der öſterreichiſchen Grenze liegt, wurde 
dieſer Tage ein Prozeß verhandelt, der durch eine ungeheure Schlä- 
erei veranlaßt war. Die Schlägerei aber ergab ſich daraus, daß die 
Pirolerburſchen mit den bairiſcken über die Vorzüge ihres beiderfeitigen 
Staatsweſens in Streit geriethen. Endlich gab einer von den ansde⸗ 
ſenden Baiern der Meinungsverſchiedenheit in folgendem improviſirten 
Schnaderhüpfl Ausdruck: ‘ ; 

Und jetzt hab'n wir a Kaiſerreich 


— reich reich reich 
Und ihr habt's blos a Kaiſerthum 
— dumm dumm dumm. 
Das war das Signal zum Kampfe, der nun ſchleunig vom Wort 
zu Thaten überging. Es ſteht uns ſelbſtverſtändlich ferne, dieſe fall 


Suferate 14 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find au die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


luſt als Heroismus auszugeben, aber immerhin iſt doch der Fall ſo 
draſtiſch, daß er die ſchlagendſte Illuſtration für die nationale An⸗ 
ſchauung in Süddeutſchland bietet. Nicht als ein nachahmungswür⸗ 
diges, aber als ein harakteriftiiches Dame theilen wir ihn dem nord» 
deutſchen Leſer mit und hoffen, daß er ihn von der Seite eines kräfti⸗ 
gen Humors betrachten werde, nachdem die kriminelle Seite ohnedies 
ereits dem Richter anheimfiel. (N. -Z.) 

Aus dem Elſaß, 1. Dez. Einem der „A. Allg. Z.“ zugehenden 
Bericht entnehmen wir die folgenden Einzelheiten: 


Die Regierung der Reichslande ſcheint mit immer größerer Ent⸗ 


} 


2 — 


AMES ¿Perú 


= 


Pin Kaiſer von en dude zu Pfarrhaus gewandert, bis fic mit 800 
rſe 


— 


Berlin überreicht werden konnte, ohne 
etwas davon verriethen. Da die 


R 


i der „H. 


ſchiedenheit dem Ultramontanis mus entgegenzutreten. Mit größ⸗ 
tem Geheimniß war monatelang eine Monſtre⸗Petition an den deut⸗ 


of von Straßburg perſönlich in 
daß die öffentlichen Blätter 
Petition ſo lange ohne Antwort blieb 
— ſie ſcheint nämlich 0 : urg zurückgeſchickt 
worden zu fein — glaubte neuerdings die „Germania“ fie verb fent⸗ 
lichen zu müſſen. In der That, die Forderungen, die ſie aufſtellt — 
völlige Beherrſchung der Schulen und der Wohlthätigkeitsanſtalten 
ea den Klerus, Gründungs⸗ und Ausbreitungsfreiheit aller Orden, 
Preßfreiheit für ultramontane Intereſſen — ſind ſo maßlos, daß die 
Hefte davon genügte, um das Elſaß gebunden den Jeſuiten zu über⸗ 
liefern. Die Regierung bat fic) darum begnügt, auf indirekte aber 
deutliche Weiſe zu antworten, dadurch, daß fie verſchiedene Gemeinden, 
die auf klerikale Aufforderung hin ihre Schulen den Ordensbrüdern 
übergeben wollten, abſchlägig beſchied (während das franzöſiſche Geſetz 


interſchriften verſehen durch den Bil 


an die Regierung in Straßburg 


L 


bierin den Gemeinden freie Hand ließ) und das in Niederelſaß gele⸗ 


enſte deutſche Blatt, die ultramontane „Rheinpfalz, geſtern erſt unter⸗ 
agte. Auch die katholiſchen Privatſchulen und Seminarien werden 
nun einer ſtrengen Aufficht unterworfen. — Das langerſehnte Defini⸗ 
tivum in der Landesverwaltung rückt immer weiter, je mehr 
man ſich ihm zu nähern glaubt. Für den 1. Januar hat man ſchon 
die Hoffnung aufgegeben und redet von einem mittlerweile einzufüh⸗ 
renden „proviſoriſchen Definitivum“. (Das Gleiche gilt übrigens bon 
der Uniberſität, über welche augenblicklich Alles ſtill iſt. Die neulich 
aus der „Karlsruher 3.” durch die meiſten Blätter gegangene Nach⸗ 
richt, daß das Lehrperſonal vollzählig gewonnen fet und ſofort in Thä⸗ 
tigkeit treten könne, iſt völlig falſch. Ein Etat iſt in Straßburg zwar 
entworfen, aber noch gar nicht nach Berlin gelangt, und der frühſte 
Termin für die Eröffnung wäre Herbſt 1872.) — Die aus den ver⸗ 
1 Kreisdirektionen einlaufenden Stimmun $ sberichte bee 
unden ſeit einigen Wochen einen erfreulichen Fortichritt. Auf dem 


Mande, nördlich von Straßburg, läßt die Stimmung kaum etwas zu 
en ibe Nur das von Anfang an verhätſchelte Straßburg 
ſchaffen Die Oppoſition ſtellt fic) auf die Hinkerfüße. 


iebt viel zu on t 
Bezeichnend iſt der Ton der nun periodiſch, aber verſteckt erſcheinenden 
Blätter der „Ligue d' Alſace“. Sie fordern nur noch die Städtebevöl⸗ 
kerung auf, die Ehre des Elſaſſes zu retten und geben deutlich genug 
die Landbevölkerung auf. 


Oeſterreich. 


Vom evangeliſchen Geiſtlichen in Gmunden, Paſtor Koch, wird 
= BER ein Brief veröffentlicht, in welchem derſelbe ver⸗ 
ichert, das Gerücht vom Koufeſſionswechſel der Königin 
arte von Hannover fet unbegründet, Die Königin habe erſt 
vor Kurzem in der evangeliſchen Gemeinde Gmunden das Abendmahl 
genommen und wolle jetzt im Verein mit den, beiden Prinzeſſinnen für 
den Altar der neuen Kirche einen Teppich ſticken. 8 
Graz, 4. Dez. Die Grazer Handelskammer; ſpricht dem abge⸗ 
dankten Miniſter Scheffle ein Mißtrauensvotum aus und votixte 
dem neuen Handelsminiſter Dr. Banhans eine Vertrauens⸗Adreſſe. 
Feldkirch, 4. Dez. Alle Dorfkirchen Vorarlbergs erdröhn⸗ 
ten geſtern von mehr weniger maßloſen Wahlagitationsreden; 
eine Todfünde begehe, wer einen Liberalen wählt oder das Wahlrecht 
nicht ausübt, kat oliſch oder nicht katholiſch fet die Frage. Die hef⸗ 
tigſte Agitation der Geiſtlichen findet au Befehl aus Brixen allerorts 
ftatt. Der klerikale, im Ausland gedruckte Wahlaufruf beſagt: „Mit 
dem Glauben fei die ewige Autorität und das ewige Recht erſchültert, 
Religion und Kirche werden geächtet, die Schule entchriſtlicht, die ſe⸗ 
genvollen heiligen Bande der Sitte, Treue, Ehre und Familie zerriſſen. 
ine Partei, deren entſetzliches Abbild uns täglich aus tauſend Blät⸗ 
tern entgegengrinſt, drängt uns immer weiter in den Abgrund und 
ill uns zu einer Freiheit führen, die frei von Gott und Kirche, frei 
von Glauben und Gewiſſen iſt. Wir wollen keine Geſetze, welche den 
Beruf des Menſchen verkümmern, fein Gewiſſen mit nalen erfüllen, 
2 wen — a 10 N * hn A ey 0 - 
Krakau, 4. Deyamber. Der jas” halt eS mt aaa daß 
an das hundertjährige Jubiläum der Theilung Polens 
urch eine allgemeine Nationaltrauer „zum Hohngelächter der Feinde“ 
feiern ſoll. Wie, raiſonnirt der „Czas“, wir in Galizien, die es noch 
relativ gut haben, ſollten klagen, en unſere Geſchwiſter, welche 
unter dem Joche Rußlands ſeufzen, Tanzunterhaltungen veran talten 
müßten? Der „Czas! meint auch, E die Polen in Oeſterreich noch 


nie in ſolch einer günſtigen Lage ſich befanden, wie eben jetzt, wo nicht 
ſie, ſondern die Regierung ſich bemüſſigt ſieht, einen usgleich mit 
Galizien herbeizuführen. Polniſche Organe wollen auch aus dem Rund⸗ 
chreiben des Grafen Andraſſy herausleſen, daß der Miniſter des 
Aeußern im polenfreundlichen Sinne das cisleithaniſche Kabinet beein⸗ 
fluſſen werde. 


— u > > 


Reutervorlefunger. 
I 


Fritz Reuters Stärke iſt der behagliche, liebenswürdige, durch 
mannigfache Lebensſtürme geklärte Humor; ſeine Schwäche beruht in 


der Erfindung und Kompoſition. Wo daher der Stoff gegeben iſt und 


ee 


behalte noch übergenug zurück, 


vom Dichter nur das poetiſche Gewand verlangt, wie in den aus den 
Jugenderinnerungen hervorgewachſenen Erzählungen („Ut de Franzoſen⸗ 
tid“, „Ut mine Stromtid“), da entwickelt ſich Reuters Talent unſtrei⸗ 
tig zu ſeiner höchſten Geltung. Weniger ſchon, weil nicht zur vollen 
Harmonie zwiſchen Form und Inhalt geläutert, reichen die Erinnerun⸗ 
gen aus dem Leben („Ut mine Feſtungstid“ u. ſ. w.) an die Gültigkeit 
eines Kunſtwerks heran; durch friſche Gegenſtändlichkeit und entzückende 
Naivetät der Laune ausgezeichnet, aber nicht immer urſprünglich ſind 
die lokaliſirten Anekdoten und Schwänke („Läuſchen und Rimels“, 
„Dörchläuchting“), und am ſchwächſten endlich ſind die Kompoſitionen 
freier Erfindung („De Reiſ' nach Belligen“, „Kein Hüſung“, „De 
Reiſ' nach Konſtantinopel“).. Man darf ſich aetroft dieſer Unterſchiede 
bewußt werden, ohne gegen den Genius des großen niederdeutſchen 
Dichters ungerecht zu fein, denn es bleibt trotz der nothwendigen Vor⸗ 
was ihm eine der hervorragendſten 
Stellen in der deutſchen Dichtung überhaupt gewährleiſtet. Aber dem 
bedingungsloſen Enthuſiasmus gegenüber, in dem ſich ein großer Theil 
des Publikums zu ihm verhält, ſcheint es doch angebracht, immer wie— 
der darauf hinzuweiſen, daß er nicht den deutſchen Geiſt in der Tuta: 
lität ſeiner Züge, ſondern nur denjenigen eines Stammes zu poetiſcher 
Unſterblichkeit erhoben hat und daß er füglich als Repräſentant der 
Nation dem Auslande gegenüber niemals wird gelten können, eine 
Thatſache, die ſich ſofort herausſtellen würde, wenn man verſuchte, 
ſeine Schriften in eine fremde Sprache zu überſetzen. Der Inhalt an 
und für ſich würde ſie niemals unſterblich machen; es iſt die Form, 
aber dieſe allerdings ſo tief heraufgeſchöpft aus dem Weſen der Bil⸗ 
dung und der Lokalität, des ſpeziellen Volksthums, daß man mit Recht hat 
ſagen können, Reuter werde fo lange leben als der Stamm, den feine 
Schriften verherrlichen. 
Man kann dies Alles mehr oder weniger von allen Dialektdichtun⸗ 
gen ſagen, nur mit der Einſchränkung, daß der eine Dialekt an die 
Totalität der Volksanſchauungen näher heranreicht, der andere weiter 
davon entfernt iſt. Hebels alemanniſche Gedichte z. B. befinden ſich 


in dem letzteren, Reuters Dichtungen in dem erſteren Falle. Das Platt⸗ 


deutſche verhält ſich zur Schriftſprache wie eine Quelle, das Aleman⸗ 
niſche wie ein Seitenarm. Aus jenem find noch eine Menge von Ane 
‚Hängen mit herübergekommen in das Hochdeutſche oder haben wenig⸗ 
ftens auf eine Anzahl unſerer Anſchauungen mitgeſtaltend eingewirkt. 


S ch weil 34 

Aus der Schweiz, 28. November. Letzten Montag iſt der ge- 
ſetzgebende Körper von Aarau, der große Rath zuſammengetreten, um 
die hochwichtige Frage der Trennung von Kirche und Staat 
zur endgiltigen Entſcheidung zu bringen. Die Regierung legte einen 
Antrag vor, welcher ſchon die Prüfung einer Kommiſſion paſſirt hatte. 
(Wir haben denſelben bereits mitgetheilt. Red. der Poſ. Ztg.) Ihr 
Berichterſtatter hob hervor, daß es nicht von ferne in der Abſicht des 
Großen Rathes liege, irgend eine Konfeſſions⸗Geſellſchaft zu unter⸗ 
drücken oder in ihren Rechten zu kränken. Es handle ſich darum, die 
Toleranz, die Hauptforderung der Gegenwart, in That und Wahrheit 
in unſerem Staatsleben durchzuführen, eine Frage glücklich zu löſen, 
welche in der ganzen gebildeten Welt auf der Tagesordnung ſtehe. Die 
Luſt zur politiſchen Wühlerei habe den Kultusminiſter Baierns veran⸗ 
laßt, jene bekannte Vorlage in Berlin zu machen, und ſie ſei geſtern 
mit großer Mehrheit angenommen worden. Der Redner zitirte einige 
Stellen des Lutz'ſchen Votums im deutſchen Reichstage und verlas ſo⸗ 
dann die Anträge der Kommiſſion, welche nach kurzer Debatte mit einer 

au Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit zum Beſchluſſe erhoben wur⸗ 
den. Sie lauten: 

I. Der Große Rath beſchließt in Zuſtimmung zum Berichte der 
Regierung die Trennung von Staat und Kirche. 1. Der Große Rath 
beſchließt, daß ſich dieſe Trennung in erſter Linie auf folgende Mate⸗ 
rien zu erſtrecken und folgende Poſtulate zur Folge habe: 1. Beſeiti⸗ 
gung der konfeſſionellen Verfaſſungsbeſtimmungen: 2. Uebertragung 
der Führung der Geburts⸗, Eher und Sterberegiſter an weltliche Be⸗ 
amte; 3. Einführung der obligatoriſchen Zivilehe; 4. Behandlung des 
Begräbnißweſens als reine Polizeiſache; 5. Losſagung des Staates als 
folder vom Bisthumsverbande; 6. Erlaß eines Geſetzes über die kirch⸗ 
lichen e ide 7. Herausgabe der Pfründgüter; 8. Einfüh⸗ 
rung eines für die geſammte Jugend, ohne Rückſicht auf die Konfeſ⸗ 
fion, paſſenden Religionsunterrichtes in ſämmtlichen Schulen. III. Der 
Regierungsrath iſt einzuladen, im Sinne ſeines Berichtes vorzugehen 
und insbeſondere die ad II., Ziffer 2, 3 und 6 geforderten Geſetzvor⸗ 
lagen mit thunlichſter Beförderung dem Großen Rathe vorzulegen. 
Ferner fei der Regierungsrath einzuladen: a) ſofern die Mevifion der 
Bundesverfaſſung nicht ohneweitercd die konfeſſionellen Beſtimmungen 
der kantonalen Herfaffung beſeitigen ſollte, die Aufhebung auf dem 
Wege der Verfaſſungsreviſion anzubahnen; b) für Lehrmitkel zur Er⸗ 
theilung eines von der Konfeſſion unabhängigen, freien und allgemeinen 
Religionsunterrichtes in den Schulen beforgt zu fein. 

So der Aargau'ſche Große Rath am 28. Tage Novembris, da 
man zählet 1872 nach der gnadenreichen Geburt unſeres Herrn Jeſus 
Chriſtus und der Republik im fünfhundertunddreiundſechzigſten. Was 
meinen Sie zu dieſen Beſchlüſſen? Iſt das nicht ganze Arbeit? 
Aber die vielen Gänſehäute, welche beim Leſen dieſer Vorboten „der 
letzten Dinge“ vom glaubenseinheitlichen Tyrol an bis ins Miniſterium 
v. Mühler in Berlin auflaufen werden: ich möchte ſie nicht zählen. 
Denn im Vertrauen geſagt, es hat damit — nämlich mit den ange⸗ 
führten Beſchlüſſen — noch kein Ende, was Sie an dem Ausdruck er⸗ 
kennen werden: „in erſter Linie“. Es wurde förmlich dagegen 
proteſtirt, daß man die vorliegende Frage vom ſpeziell katholiſchen 
Standpunkte aus betrachte. „Nicht blos den Ultramontanen, ſondern 
allen Feinden des Geiſtes und der Toleranz gelte unſer Kampf!“ 
rief der als Bundesanwalt im Tonhalle⸗Prozeß bekannte Advokat 
Weber aus. Der Berichterſtatter der Kommiſſion konſtatirte auch, 


daß die ganze Angelegenheit nicht vom rein katholiſchen Geſichtspunkte 
orden ſei, ſondern grundſätzlich; die unter II aufgeführten 


foctakt y 
TE Tech noch ae unt, were et ver Lulchſußrung DES das- 


geſprochenen Hauptprinzips ihre Erledigung verlangen. Vivat sequens! 


(N. Fr. Pr.) 
Frankreich. 

Wenige Tage nach der Botſchaft des Herrn Thiers beabſichtigt 
Herr Pouyer-Quertier der Kammer ein Expoſé über die 
Finanzlage vorzulegen. Soviel darüber verlautet, wäre aus dem 
Text dieſes Dokuments, an welchem eben eifrig gearbeitet wird, zu 
entnehmen, daß der Finanzminiſter dem Syſtem der indirekten Steuern 
und ihrer Ausdehnung und Erhöhung abermals treu geblieben ift- 


Wir fühlen uns daher wunderbar gemüthlich angeheimelt, wenn ſie in 
ihrer Urſprünglichkeit und Reinheit uns vorgeführt werden und freuen 
uns über die kernhafte Geſundheit, welche unſerer Sprache inne⸗ 
wohnt. 

Dieſe kernhafte Geſundheit, das Derbe, Urſprüngliche, nicht das 
Elegiſche macht den Reiz der Reuterſchen Dichtung aus und läßt ſeine 
Geſtalten ſo unmittelbar zu unſerem Herzen reden; unſer Ohr aber 
bleibt trotz der enormen Virtuoſität, mit der Hr. Kräpelin den Reu⸗ 
ter lieſt, doch zuweilen renitent. Wir haben, wie der Vorleſer ſie wie⸗ 
dergab, leibhaftig dieſe Bildergallerie vor uns einherwandeln geſehen, 
den „Herrn Droi“ und die Mamſell Weſtphalen und den „unvernünf⸗ 
tigen Schlingel“ Fritz Sahlbach, der ſich beim Dichter und deſſen Ins 
terpreten bedanken mag, daß für feine Unſterblichkeit ohne fein Zuthun 
ſoviel geſchehen iſt; wir haben in den Vorbereitungen zur Reiſe nach 
Konſtantinopel ſo zu ſagen mitten dringeſteckt, als ob wir ſie ſelbſt an⸗ 
treten und von Roſamunden Abſchied nehmen, für freie Zehrung und 
Reiſe und zehn Silbergroſchen täglichen Taſchengeldes die Kannabich 
und Nöſſelt plündern und im fernen Orient zu praktiſcher Nutzanwen⸗ 
dung verwerthen ſollten — wir empfanden den Schreck, der „ideenrei⸗ 
chen“ Prinzipalin bei Regenwetter als Vorleſer dienen und mit der 
Angabe, daß Kounſtantinopel 7 bis 800,000 Einwohner hat, „genau weiß 
mans nicht“, auskommen zu follen — dies Alles empfanden wir, als 
ob's uns ſelbſt anginge — und darin liegt das ehrenvollſte Kompli⸗ 
ment, das wir Hrn Kräpelin machen können. Aber daß wir überall 
„auf der Höhe der Situation” geſtanden hätten, können wir nicht mit 
gutem Gewiſſen behaupten. Es iſt uns doch Manches entgangen; dies 
indeß iſt nicht die Schuld des Vorleſers, ſondern diejenige des Dia⸗ 
lekts und unſere eigene. Und da wir nur zu den bedingungsweiſen 
Bewunderern Reuters gehören, ſo ſtimmt dies auch völlig mit unſeren 
Anſchauungen überein; die Schranke des Reuterſchen Talents iſt eben 
die Form; ſoweit wir ſie bewältigen und raſch genug unſerem eigenen 
geiſtigen Habitus anpaſſen können, ſtehen wir auch unter ihrem direk⸗ 
ten Eindruck, wo aber ihre Eigenthümlichkeiten uns entgehen, verzichten wir 
und verzichtet auch ſie ſelbſt auf eine äſthetiſche Würdigung, die ihr 
nur von ihrer zahlreichen Verwandtſchaft im Mecklenburger Lande und 
in Pommern zu Theil werden kann. —m. 


—o— Die polniſche Literatur der Gegenwart. 
Ein ruſſiſcher Literat, der ſich viel mit der polniſchen Literatur der 
Gegenwart beſchäſtigt, charakteriſirt dieſelbe in einer Weiſe, die ſehr ſcharf 
erſcheint, aber doch viel Treffendes enthält. Er ſagt: Intereſſenarmuth, 
Abgeſchloſſenheit in traditionellen Anſchauungen, Apathie, beſchränkter 
Geſichtstreis — das find die charakteriſtiſchen Merkmale der heutigen 


polniſchen Literatur. Die Kryſtalliſirung des geiſtigen Lebens i 
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So foll z. B. die Zündholzſteuer eine neue Erhöhung erfahren. Von 
einer Einkommenſteuer fol in dem Expoſé jedoch keine Rede fein. Was 
die Schuld des Staates bei der Bank von Frankreich anbetrifft, die 
ſich auf 1125 Millionen beläuft, fo iſt Herr Pouyer⸗Quertier wirllich 
der Anſicht, Dieselbe durch eine neue Einſchreibung ins große Buch, 
d. h. durch eine Rentenausgabe ohne öffentliche Subſkription, zu tilgen. 
Vielleicht auch, daß der Gegenplan Annahme findet, welcher darin be⸗ 
ſteht, die Kommiſſion der Bank für die dem Staate geliehenen Gelder, 
wie in Italien, auf 14 Proz. herabzuſetzen. Die Erhöhung des Bank⸗ 
kapitals, wenn nicht um das Doppelte, ſo doch in Höhe eines Drit⸗ 
theils des bisherigen Grundkapitals iſt gleichfalls in Ausſicht genom⸗ 
men. Hand in Hand damit geht die Erhöhung der Berechtigung zur 
Banknoten⸗Ausgabe von 2100 auf 3000 Millionen, welche die Bank 
ſelbſt allerdings nur auf 2800 Millionen fixirt ſehen möchte. Da aber 
der Staat noch geſetzmäßig 200 Millionen bei der Bank erheben kann 


und dieſe Summe wahrſcheinlich für die vierte halbe Milliarde und 


deren Theilzahlungen benöthigte, ſo möchte der Finanzminiſter dem 


Inſtitute durch eine erhöhte Banknotenausgabe gewiſſermaßen einen 


Erſatz für den Anſpruch bieten, den er noch im Laufe des erſten 
Vierteljahres 1872 zu erheben gedenkt. Die Bank ſoll im Uebrigen 
nicht ermächtigt werden, Banknoten zu 5, ſondern nur ſolche zu 10 


Franken auszugeben, um die Geſellſchaften nicht zu beeinträchtigen, | 


welche mittlerweile mit 5-, 2 und 1⸗Franken⸗Billets der Geſchäftswelt 
zu Hilfe gekommen ſind. 
Das „Journal des Debats“ bringt einen Brief des Herrn 


Renan an Da vid Strauß, welcher in feinem Buche „über die ine | 


tellektuelle und moraliſche Reform“, das in einigen Tagen erſcheinen 


ſoll, veröffentlicht werden wird. Renan erneuert darin mit den bes | 


kannten Gründen ſeinen Proteſt gegen die Eroberung von Elſaß⸗ 
Lothringen. Er ſagt dann weiter: 

Frankreich wird nach Allem für lange Zeit kein anderes Ziel ha⸗ 
ben, als die verlorenen Provinzen wiederzuerobern. Eine ſolche Lage 


legte uns aber als Politik auf, den wachfenden Haß zwiſchen Deutſchen i i 


und Slaven zu ſchüren, den Panflavismus zu begünftigen, dem Ehr⸗ 
geiz Rußlands ohne Rückhalt zu dienen und vor den Augen der übern 
verbreiteten katholiſchen Partei die Wiederherſtellung des Papſtes in 


Rom leuchten zu laſſen, im Innern aber uns der legitimiſtiſch⸗klerika- 
len Partei unſerer weſtlichen Provinzen, die allein einen hinreichenden 


Fanalismus beſitzt, anzuſchließen. 
Oer Schluß lautet ſehr elegiſch wie folgt: 


Ich ſelbſt werde Frankreich nicht auf dem Wege des Haſſes fol⸗ fi 
en. Ich habe in meiner niederen Sphäre an der Freundſchaft zwi? 


chen Frankreich und Deutſchland gearbeitet und ich werde nimme 
zum Haſſe rathen, da wo ich früher zur Liebe rieth; ich werde mich 
zurückziehen und ſchweigen! 

Fürſt Metternich wird ſich wohl kaum wiedererkennen auf 


dem Konterfei, welches der „Conſtitutionnel“ in feiner Tageschronik“ 


von ihm entwirft. Er ſieht dort nämlich folgendermaßen aus: 
Das Ereigniß des Tages iſt das Scheiden des Fürſten Metter? 
nich aus der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in Paris. Niemand 
konnte eine tiefere Lücke in der hohen Geſellſchaft zurücklaſſen, und 
iſt ein wahrer Trauerfall für den kleinen Kreis von Salonrednern 
alten Schlages und von vornehmen Kunſtfreunden, mit denen deb 
Fürſt in den letzten Jahren am liebſten verkehrte. Hätte Herr von 


5. September zurückgetreten. $ 
ſagte er in Tours, „wenn man mit Leuten zu thun hat, die nur DA 


Wort „Baum“ vs en!“ Gleichwohl er d del 
Green Henn o ln roo wad Sib e 5 
fon, jedoch ſchon damals nur mit Vorbehalt. Der Rücktritt des Gre 
fen Beuſt ane ihn von ſeiner Sulage, und er beeilte ſich nun, 568 
nem erſten Plane Folge Ñ geben. „Ich füge mich“, ſagte er vor ein? 
gen Tagen zu Herrn b. B., „dem demokratiſchen Zuge der Zeit und 
will mich als Weinhändler etabliren.“ Fürſt Metternich leitete die 
öſterreichiſche Botſchaft ſeit Dezember 1859; er war der Nachfolger 
Pida Slbner. aa — ge 27. Januar 1829, ift der | 

ichard von Metternich-Winneburg, Herzo 9 ; 
Königswart, Grand von Spanien gi eee 


Antoinette v. Leykam Man muß mit He 
verkehren, um zu erkennen, welche alle * 


y whet tel 
ſich in dieſer anſcheinend etwas art anlegen und Fähigkeiten 


ſtarren Formen iſt eine Erſcheinung, die nicht blos lokale Urſachen 
hat, jondern im Charakter der Nation begründet iſt. In dieſer be? 
wunderungswürdigen Sphäre giebt es weder Gegenwart noch Zu⸗ 
kunft; es herrſcht dort nur die Vergangenheit, die Macht der Cra’ 
dition, die gewohnheitsmäßige Routine und fogar eine gewiſſe Poeſie⸗ 


die Poeſie der Erinnerungen, aber es fehlt jeder anregende und be} D 


lebende Gedanke. Man wühlt mit Emſigkeit in Triimmers und Aſchen? 
haufen, aus denen kein grünes Blättchen hervorſproſſen kann. Die 
Geſellſchaft lebt von einem Tage zum andern in ſtarrer Berne 
gungsloſigkeit, ohne fortſchrittliches Streben. Es ijt das Leben 
des Steines, das Leben der Schnecke; aber es iſt ein zähes Leben, zäh 
durch ſeine Negation, ſeine Trägheit, ſeine Reaktion gegen Alles, was 
von außen kommt. Unter ſolchen Umſtänden ſind die eigentlichen lite⸗ 
rariſchen Sphären cin ſeltenes Muſterbild von veralteten Anſchauun⸗ 
gen, Abgeſchloſſenheit, tontemplativer Träumerei, Originalität der Ant 
ſichten und Beſtrebungen. In dieſer Welt herrſcht unbeſchränkt die 
Gevatterſchaft und Autorität als nothwendiges Reſultat der Herrſchaft 
der Tradition und der Stagnation des Gedankens. Dieſe Welt drehl 
ſich ewig im Zauberkreiſe herum, aus dem ſie keinen Ausgang finden 
kann. In der Kunſt herrſchte Idealiſirung der Thatſachen und all 
täglichen Erſcheinungen, in der Wiſſenſchaft Stillſtand und Furcht vos 
jedem neuen Gedanken, in der Poeſie übertriebener Idealismus, Sen“ 


timentalität und krankhafte Exaltation. — Obwohl im polnischer] 


Verlagshandel manches Neue erſcheint, fo wird doch wenig gekaufl 


und noch weniger geleſen. Das iſt eine alte Klage aller polniſchel 


Buchhändler. „Die einzigen Bücher — ſchreibt die „Gazeta Tor.“ — 
die bei uns Abſatz finden, ſind Gebet- und Kochbücher. Man würde 
aber irren, wenn man glauben wollte, daß es ſich bei den Gebetbüchern 
um den Inhalt handelt; im Gegentheil entſcheiden über den Kauf der 
ſelben lediglich der Einband und das Format. Man ſieht hieraus, 
daß dieſe Bücher wie ein Stück Möbel oder ſchönes Hausgeräth gel 
kauft werden, nicht aber wegen ihres Inhalts. Es lohnte ſich wohl det 
Mühe, die Urſachen der allgemeinen bei uns herrſchenden Abneigung 
gegen das Leſen und Drucken zu erforſchen. 


Varlamentariſches aus Nom. ö 

29. November. 
Unſer Abgeordnetenhaus im Palazzo Monte Cittorio . del 
ernſteſten und heftigſten Anlaß zur Klage. Daß die Dekorirung del 
Aula nicht günſtig ausgefallen, ließe ſich noch ertragen, obgleich eh 
einen unangenehmen Eindruck macht. Die Wände find von dunkle 
Holzfarbe, die Sitze von dunkelblauem Sammt, und das leuchtende 


Metternich nur feiner Neigung Gehör geſchenkt, fo wäre er ſchon am 
„Was bleibt der Diplomatie übrig? 


Fin 


en Natur verbergen, die] w 


1 er Klaſſe, de bes] 
rühmten Staatsfanslers und deſſen zweiter Senal — 5 Baron Y 
betternich febr nahe 


die 


| tungen ins Auge gefaßt. 


' bie 


Kategorien. 


nämliche 
Deportirten 


Oberfläche nur die gleichmüthige Urbanität und unwandel⸗ 
Öflichkeit des vornehmen Mannes zeigt. Ein durchgebildeter 
„Komponiſt von nicht ae Verdienſt, fühlt ſich der Fürſt 
ermöge eines ziemlich ſonderbaren Kontraſtes unwiderſtehlich zu den 
Mpirthiamften Höhen en ade Alle Zeit, die ihm die Politik und 
AC Geſellſchaft übrig laſſen, widmet er kirchlichen Studien, fo daß er 
in dogmatiſchen Fragen mit jedem Theologen von Fach aufnimmt. 
Acht wahr, das hätte man bei dem Diplomaten der Feſte von Com: 
ne und dem Schauſpieler der Charaden nicht geſucht? Das Haus⸗ 
deſen der öſterreichiſchen Botſchaft in Paris war berühmt in der Dis 
omatiſchen Welt. Die Attaches waren W e Tafel des Fürſten 
jogen und für die wenigen Abende, die der Fürſt und die Fürſtin 
Jußerhalb ſpeiſten, 7 — ſie ſogar eine Entſchädigung. Früher fins 
erte Fürſt Metternich mehr als einmal die Abſicht, wenn er ſich einft 
zom politiſchen Schauplatz zurückziehe, 2 cape ſeinen Wohnſitz zu 
Chmen. Das war unter dem Kaiſerreich; mit der Republik find 
le ſchönen Projekte zu Waſſer geworden. 
» Unter Louis Philippe, der Republik von 1818 und dem zweiten 
kaiſerreiche waren die wegen Preßvergehen zu Serán gnißſtrafen ver⸗ 
ürtheilten Schriftſteller nicht der nämlichen Behandlung unters 
Yorfen wie die übrigen Gefangenen. Sie durften ſich ihre Mahlzeit 
zus einem nahen Reſtaurant, in der Straße de la Clef gelegen, holen 
Men und den Befud von Verwandten und Freunden empfangen, 
elche ihnen gelegentlich eine Flaſche Wein oder ſonſtige Erfriſchungen 
Dagegen hatte Herr Valentin vor einiger Zeit verordnet, 
SE die in Sainte⸗Pelagie in Haft ſitzenden Journaliſten die nämliche 
Nahrung erhalten ſollten, wie ihre Gefährten, Diebe oder Vagabun⸗ 
en. Von ſeinem Nachfolger, eon Renault, hatte man mildere Maß⸗ 
geln erhofft. Manche Gefangenen hatten proteſtirt und ein Echo 
rer Klagen in den i p 
25 zur Entſchuldigung, daß er dieſen Befehl von Caſimir Perier 
halten habe. Der Miniſter des Innern, ſeinerſeits angegriffen, ſchob 
em Kollegen vom Juſtiz⸗Miniſterium die Schuld in die Schuhe. 
Die Nahrung aber, welche die Gefangenen von Sainte⸗Peélagie erhal⸗ 
zu, iſt ungenügend und ftícdt. Das deutet eben nicht auf ein bevor⸗ 


h der 
ing 


; ſtehendes milderes Verfahren gegen die Preſſe hin. 


Wie verlantet wird die Frage betreffs der kommuniſtiſchen Ge⸗ 
langenen gleich nach der Eröffnung der Seſſion vor die Kammer 
bracht werden. Die Regierung, welche eingeſehen hat, daß es ein 
Ping der Unmöglichkeit iſt, die 20,000 Individuen, die fic) noch auf 
0 ontons befinden, alle vor Gericht zu ſtellen, hat ein Geſetz aus⸗ 
arbeitet, das den Prozeſſen ein Ziel ſetzen ſoll. Dieſer Entwurf 
heilt die 20,000 Gefangenen, die jest verhört worden find, in zwei 
Der erſte umfaßt die Gefangenen, welche en Ver⸗ 
rechen angeklagt ſind. Es ſind deren ungefähr 3000. Dieſelben ſollen 
0 ne Urtheil deportirt werden. Die 1 17,000, follen unter Beo⸗ 
achtung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln in Freiheit geſetzt werden. Das 
eje regelt dic Art und Weiſe, wie die Deportation ſtatt⸗ 
finden ſoll. Als Derortationsort ijt Neu⸗Caledonien feſtgeſetzt. Den 
ſoll geſtattet werden, ihre Frauen und Kinder mitzuneh⸗ 
ehmen. Der Transport eines jeden Deportirten wird allein 1000 Fr. 
en. 
Zu dem Zwecke, die franzöſiſche Armee auf dem Laufenden über 
militäriſchen Syſteme und deren Verbeſſerungen im Auslande zu er⸗ 
Alten, iſt dem Moniteur de l' Armee ein „Bulletin militaire de P’etran- 
Ber“ beigegeben worden, das von Stabsoffizieren redigirt wird. Das 
Journal des Debats”empfichlt diefe neue riegszeitung auch den Laien, 
n es fei nöthig, zwiſchen dem Volke und der Armee ein Einverneh⸗ 


men herzuſtellen, das unter dem Kaiſerthum gefliſſentlich zerſtört wor⸗ 
E pen fei; dazu aber ſei die exfte Beoingung, dah das Publikum leſe, was 
franz ulle 


öſiſche Offiziere ſchreiben. Das Bulletin hat, wie die Auszüge des 
urnals des Débats“ zeigen, zunächſt die preußiſchen Militärein⸗ 


groß 


the Der „Temps“ theilt ei 
y eim 


Der B 


Y 
das Haus Biſch 
Verſailles, 4. Dez. Die National⸗Verſammlung wurde 
heute um 3% Uhr von dem Präſidenten Grevy wieder eröffnet. Die 
Abgeordneten hatten fic ſchon vorher ſehr zahlreich eingefunden, bes 
grüßten einander und pflogen lebhafte Unterhandlungen. Beſonders 


war man geſpannt, ob der Herzog von Aumale ſeinen Sitz einnehmen 


ird; bisher hat Herr Thiers die Erlaubniß verſagt. Die Sitzung 


— 


Präſidenten beim Hinausgehen aus der Eröffnungsſitzung. Noch weit 
chlimmer iſt aber die eiſige, kellerähnliche Kälte, die in dieſen Räumen 


herrſcht und den Profeſſor Mantegazza zu dem verzweiflungsvollen 
Ausruf veranlaßte, nach einigen Sitzungen wie die erſte würde ein 


rittel ſeiner Kollegen mit rheumatiſchen Schmerzen zu Bette liegen. 
1 ie ein Chor erſchallte es unter den unglücklichen Vertretern der Na⸗ 
on: 
trien? Oder iſt das Parlament nach den Gletſchern des Montblanc 
verſetzt worden?“ Der mitleidige ehemalige Vize-Präſident Mordini 
traf den Ausweg, vorzuſchlagen, daß in dieſem Ausnahmsfalle den 
bgeordneten verſtattet werde, den Hut auf dem Kopf zu behalten und 
weder Paletot noch Pelz, noch die wollenen Cachenez abzulegen, was 


mit Dankbarkeit angenommen wurde, während ſich doch nicht leugnen 


läßt, daß die vermummten Geſtalten einen buntſcheckigen und komiſchen 
Anblick darboten. Die nicht minder frierenden Zuſchauer auf den 
Tribünen glaubten daſſelbe Recht wie die Abgeordneten in Anſpruch 
nehmen zu dürfen und behielten gleichfalls ihre Kopfbedeckung auf, 
wurden aber von den mahnenden Huiſſiers zu der höfiſcheren Seite 
zurückgeführt. . 

Dieſe unleidliche Kälte iſt dadurch entftanden, weil der Ingenieur 
Comotti nicht rechtzeitig für die Calo riferen geſorgt hat. Aber dieſe 
find es nicht allein, die dem unſeligen Gebäude fehlen. Die Abgeord⸗ 


neten wiſſen nicht, wo fic ſich verſammeln, wo fie ſich treffen, wo ſie 
: ſich aufhalten follen. Die Bureaux find nicht fertig geworden, nichts 


in Ordnung und überall iſt es feucht und kalt. Alle Parteien ſtimmen 
überein, daß es unmöglich iſt, fo vorwärtszugehen, und ſchon erheben 
ſich ſtimmen, die Kammer müſſe ſich vertagen, bis ſie ein leidliches Lo⸗ 
kal habe. Aber Sella wird mit feinen Finanzvorlagen ſchwerlich ſo 
lange warten wollen. Sehr ſchlimm iſt auch die innere Raumverthei⸗ 
lung im Monte Citorio; ſie kann unbequemer kaum gemacht werden. 
Stellen Sie ſich vor, daß die Leſezimmer rechts und die Zimmer zum 
Schreiben links liegen und durch ein ungeheueres, durch ein Gitter ge⸗ 
ſchloſſeues Atrium getrennt ſind, in welchem das neugierige römiſche 
Volt ſich zuſammenfindet, um die Deputirten zu betrachten, wie ſie 
vermummt und frierend hin und wieder gehen. Die Bureaux des Gee 
kretariats und der Quäſtur ſind ganz oben nach dem höchſten Stocke 
verlegt. Ein Saal wie jener der Duecento in Florenz, der zum Verei⸗ 
nigungspunkt der Abgeordneten diente, fehlt gänzlich. Auch die Gas⸗ 


leitungen ſind noch nicht fertig; in der Aula wird es ſchon um 4 Uhr 
dunkel, und das Gas kann noch nicht angeſteckt werden, weil ihm die 
hinlängliche Preſſton fehlt. Um das Mißgeſchick zu vollenden, fehlt in 


Zeitungen gefunden. Der neue Präfekt aber | 


q 7 en 7 de 
mals polniſchen 


Gold der Ausſchmückung macht das Ganze noch düſterer ; erſcheinen. 
Der König ſelbſt äußerte darüber feinen Tadel gegen den Miniſter⸗ 


„Welch eine Kälte! Welch eine Kälte! Sind wir hier in Si⸗ 


war nur eine vorbereitende; es erfolgte die Verlooſung der Abgeord⸗ 
neten in die Abtheilungen; für morgen iſt die Präſidentenwahl ange: 
ſetzt (nach telegraphiſcher Nachricht wurde der frühere Vorſtand wie⸗ 
der gewählt). Die Sitzung, in welcher Herr Thiers auf kurze Beit eve 
ſchien, ſchloß bereits um 4½ Uhr. 


ERIN 


Am 1. Dezember wurde in Rom der internationale Telegras 
phen-Kongreß eröffnet; der Miniſter des Aeußern, Bisconti- 
Venoſta, begrüßte die Vertreter der fremden Mächte mit einer dem 
Zwecke der Berathungen angemeſſenen Anſprache, der wir folgende 
Stelle entnehmen: 

„Wir Alle erinnern uns noch recht gut der Zeiten, wo die Regie⸗ 
rungen die Grenzen vor dem Eindringen jedes neuen Gedankens ab⸗ 
fliegen zu follen glaubten. Von allen Kontrebanden ſchien ihnen die 
Einſchmuggelung der Gedanken die gefährlichſte. Jetzt giebt es keine 
Grenzen mehr für die Ideen der Menſchheit; die telegraphiſchen Linien 
ſchließen den ganzen Erdball mit einem Netze ein, deſſen Maſchen ſich 
täglich vermehren; man kann en e das Nervenſyſtem unſeres Pla⸗ 
neten nennen, es kann zu zügelloſen Spekulationen dienen, iſt aber zu⸗ 
gleich das bewunderungswürdigſte Kriegs⸗ und Friedensgeſchenk. Zus 
gleich dient es dazu, durch die Verallgemeinerung des Gedankens Irr⸗ 
thum und Unwiſſenheit hintanzuhalken. Die vollſtändige und augen⸗ 


blickliche Kenntniß von Dingen und Menſchen, die weit pon uns entfernt 
ſind, verhütet viele ani und trägt weſentlich zur Wufredt- 


haltung der freundſchafklichen Beziehungen zwiſchen den Völkern bei.“ 

Auf dem Kongreß ſind außer Italien die Staaten, welche früher 
den Wiener Telegraphenvertrag geſchloſſen haben, durch ihre Tele— 
graphen⸗Direktoren vertreten. Das deutſche Reich wird durch den 
preußiſchen Generalſtabs⸗Oberſten Meydam, durch den bairiſchen 
Telegraphen-Direktor Gumbart und durch den württembergiſchen 
Telegraphen- und Eiſenbahn-Direktor Präſidenten v. Klein vertreten 
fein. Die deutſchen Bevollmächtigten find, unter Vorbehalt der Pati: 
fikation, zur Reviſion des Vertrages von 1866 und zum Abſchluß eines 
neuen Vertrages ermächtigt. Ob aber außer der Erhöhung der Ge— 
bühren für die internationale Telegraphie ſonſt noch Neuerungen von 
Belang zur Vereinbarung kommen, ſcheint noch zweifelhaft. Die Ver— 
handlungen werden nicht vor Weihnachten zum Abſchluß kommen, 
wahrſcheinlich aber noch länger ſich erſtrecken. 


Großbritannien und Irland. 


Dem „Jewiſh Chronicle” zufolge haben die vielen Judenbekeh— 
rungen zu einer Gegenmaßregel geführt, und unter dem Namen 
„Anti⸗Jewiſh Converſioniſt Society“ hat ſich eine Geſellſchaft gebil— 
det, welche fic) die Aufgabe geſtellt hat, den Miſſionaren zur Sudenz 
bekehrung, wo ſie ſich nur in Großbritannien oder Irland zeigen, zu 
opponiren. Die Aufgabe dieſer Geſellſchaft, die ihr Hauptquartier in 
Birmingham hat, ſcheint ſonach rein defenſiver Natur zu ſein und 
keineswegs die Bekehrung der Chriſten zum Judenthum einzuſchließen. 


Rußland und Polen. 


Der „Reg.⸗Anz.“ veröffentlicht nachſtehende Verfügung des Minis 
ſters des Innern: . 

Auf Grundlage des am 14. Juni 1868 Allerhöchſt beſtätigten Be⸗ 
faites des Miniſter⸗Komites und in Uebereinſtimmung mit dem Be⸗ 
chluß des Konſeils der e mee at der Miniſter des 
Innern am 17, November für nothwendig erachtet, den Einzelverkauf 
der Zeitung „Golos“ zu verbieten. da 
Die x e Milutsy gani 


iter 


at den Beſchluß 
d st wy It ein 
Provinzen erwecke d Piixfe Aber: 
keinem Falle bewaffnet werden. Diele den ehemals poluſchen age 
„zen eingeräumte Ausnahineftellung Hac das eutſchiedene Mißfallen des 
ekaunken national⸗ruſſiſchen Fanatikers Katkoff erregt. Er bekämpft 
ſie in ſeinem Organe „Mosk. Wied.“ im Namen des Grundſatzes der 
Gleiberechtigung und ſucht nachzuweiſen, daß falſche Furcht zu ſolchen 
Maßregeln führe und letztere oft wirkliche Gefahr en ed Man 
zweifel, daß die Regierung fi durch die Erwägungen Katkoffs bes 
ſtimmen laſſen werde, dem den der Militär⸗Reorganiſations⸗ 
Kommiſſion ihre Genehmigung zu verſagen. 


ſonſt fo waſſerreichen Stadt fogar das Waſſer, da die Röhren, die man 


angelegt hatte, um die Acqua Marcia nach Monte Citorio zu führen, ge— 
platzt find, da fic der Gewalt der Strömung nicht widerſtehen konn⸗ 
ten. Die Druckerei der Kammer war daher genöthigt, dem Präſiden⸗ 
ten zu erklären, daß ſie nicht im Stande ſei zu arbeiten, da bereits 
durch den Waſſermangel ein Keſſel zu ſpringen drohte und den Arbeis 
tern ihre Thätigkeit unmöglich machte. 

Alles das wußte man ſchon vor der erſten Abſtimmung, und wenn 
dennoch mit ſeltſamer Einſtimmigkeit wieder der frühere Präſident Bian⸗ 
cheri zur neuen Präſidentſchaft erwählt wurde, der doch für viele die⸗ 
ſer Uebelſtände verantwortlich gemacht werden könnte, ſo begreift man 
das Witzwort eines Abgeordneten, der bemerkte, nicht als Zeichen der 
Gunſt, ſondern um ihn zu beſtrafen, habe man ihn zur Permanenz 
in der feuchten Höhle verurtheilt, wo er bald ſeine Geſundheit verlie⸗ 
ren müſſe. (N. Fr. Pr.) 


* Berlin, 5. Dez. Ein entſetzlicher Anblick bot ſich geſtern 
früh gegen 6 Uhr dem Wächter des Berlin⸗Stettiner Bahnhofs dar, 
als er, nachdem der zweite Perſonenzug vom biefigen Bahnhöfe na 
Stettin abgelaſſen wax, hinter dem S Hen auf dem Bahnkörper na 
dem Geſundbrunnen ging. Unter der Brücke fand er auf demſelben 
Gleiſe, auf welchem der Zug nach Stettin gefahren war, den ſchreck⸗ 
lich verſtümmelten Leichnam eines etwa 19 jährigen Mädchens. Der 
Unglücklichen war das rechte Bein ten und der Leih aufgeriſſen; 
neben ihr lag eine 6 Monat alte Leibesfrucht. In der Todten wurde 
das Dienſtmädchen Caroline D. erkannt. Mau kann nur annehmen, 
daß die Unglückliche freiwillig den Tod geſucht hat, und daß in ihrer 
Schwangeridraft das Motiv zu dem Selbſtmord zu ſuchen ijt. Da die 
Maſchine mit ſogenannten Beſen oder Räumern verſehen ijt, fo glaubt 
man, daß die Lebensmüde ſich nicht vor die Maſchine, ſondern vor 
einen Wagen geworfen hat, da fonft die Räumer fie zur Seite gewor⸗ 
fen hätten. Wegen der Bunkelheit, die noch in der Morgenſtunde, 
namentlich unter der Brücke, ee war von dem Lokomotivführer 
und den übrigen Perſonen der auf den Schienen liegende Körper vor- 
her nicht bemerkt worden. ' 


—— 


* An der berliner Taubenausſtellung hatte ſich in dieſem 
Jahre auch die Frau Prinzeſſin Karl mit einer Kollektion von 18 
Paaren betheiligt, unter welchen ſich zwei hiſtoriſche Brieftauhen⸗ 
paare befanden. Zunächſt eins, das Gambetta während des Krieges 
don Bordeaux aus mit Depeſchen nach Paris hatte abfliegen laſſen, 
das aber, durch Kälte ermattet, vor Paris den Deutſchen in die Hände 
iel. Die Depeſchen waren um die Kiele der Schwanzfedern gewickelt. 
Von dieſen Boten des Exdiktators iſt bereits ein junges Pärchen ge⸗ 
züchtet. Das zweite Paar, bei der Belagerung von Metz erbeutet, 
hatte ſich in einem dork aufgelaſſenen, aber durch wohlgezielte Schüſſe 
zu Sinken gebrachten Luftballon befunden, und zwar in einem eigens 
konſtruirten Drahtkorbe. Zur Aufnahme von Depeſchen war 9 
Tauben ein Gürtel mit Ring, um den Hals und an den Flügeln be⸗ 


feſtigt, angehängt. 


ein Vertrauen und dürfe daher in | 


Amerika. 


Auch die amerikaniſchen Biſchöfe, welche auf dem Konzil 
bis zuletzt in der Oppoſition denen das Jeſuitendogma der In⸗ 
fallibilität verharrten, haben jetzt, wie man der „Köln. Ztg.“ aus 
Baltimore ſchreibt, klein beigegeben und einer nach dem andern den 
er e den die Majorität in Rom am 18. Juli v. J. 
faßte. Einer der letzten war der Biſchof Kenrick von St. Louis, wohl 
der begabteſte und gelehrteſte Mann des Nordamerikaniſchen Epifkopats 
Lange zögerte er, und zuletzt erklärte er fic) nur mit der Einſchränkung 
für die Neuerung, daß er ſie niemals von der Kanzel lehren werde. 
Aber gefügt hat er ſich doch, wie er ſich vermuthlich jeder anderen Lehre 
zuletzt fügen würde, welche von den Jeſuiten aufs Programm geſetzt 
werden ſollte. Denn die Jeſuiten find es auch dort, welche direkt oder 
indirekt die Verhältniſſe der katholiſchen Diözeſen und Gemeinden be⸗ 
herrſchen und ſelbſt die höchſten Würdenträger durch ihre Machina⸗ 
tionen nöthigen, zu thun und zu laſſen, was die oberſte Direktion des 
Ordens in Rom geboten oder verboten hat. Ihnen haben ſich auch 
die oppoſitionellen Bifchöfe in der Unfehlbarkeitsfrage gebeugt, und 
manche der letzteren ſuchen jetzt ſogar durch äußerſte Unterwürſig⸗ 
keit gegen die Jeſuiten⸗Camarillg, welche die Kurie umgicbt, 
ihren früheren Widerſtand in Vergeſſenheit zu bringen. Das Haupt⸗ 
lager der Soldaten Loyola's iſt in Baltimore. Aber auch in anderen 
proben Städten der Union, in Cincinnati, St. Louis, in Chicago und 
in New⸗Dork haben fic fic) ſeit Jahren eingeniſtet und nach ihrer be- 
kannten und bewährten Taktik Einfluß auf die katholiſche Lalenbevölke⸗ 
rung und enkſcheidende Stimme in den Kreiſen des niederen und hohen * 
Klerus gewonnen. Ueberall begannen fie damit, daß fie den Unterricht 
in die Hände nahmen, Schulen für Knaben und Kinderbewahranſtalten - 
Penſionate und Spitäler gründeten und allmälig dahin gelangten, daft 
man ſagen kann, faſt der geſammte Unterricht der katholiſchen 
Jugend in den Vereinigten Staaten befindet ſich gegenwärtig unter 
ihrer Leitung. Zugleich aber wurden ſie auf dieſem Wege Haus⸗ 
freunde und Gewiſſensräthe, namentlich für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, und was das ſagen will, bedarf nicht der weiteren Ausfüh⸗ 
rung. Dabei wächſt ihre Zabl täglich durch Zuzug aus Europa, und 
da zu gleicher Zeit die Garde ſich mehrt, die in Geſtalt von unwiſſen⸗ 
den, wiſſenlos ihren Befehlen gehorchenden Irländern zu ihrer Verfü⸗ 
gung ſteht, ſo nimmt ihre Wirkſamkeit fortwährend einen bedenkliche⸗ 
ren Charakter auch für den Staat an, deſſen Grundſatz abſoluter Mes 
ligionsfreiheit gewiß ein hehres Palladium zu nennen iſt, aber auch 
eine bedenkliche Seite hat und deshalb mit der Zeit eine gewiſſe Ein⸗ 
chränkung durch Repreſſivgeſetze erfahren wird. Man wird nicht gern, 
und nur der äußerſten Nothwendigkeit folgend, an Aenderungen der 
Heſetzgebung gehen, die gegen den Geiſt der Verfaſſung verſtoßen, 
aber man wird müſſen, wenn man nicht in einigen Staaten, z. B. in 
Maryland, die ZJeſuiten herrſchen laſſen und die Verfaſſungen in ihrem 
Sinne umgeſtaltet ſehen will. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


1 OC. Berlin, 6. Dez. Vom Handelsminiſterium reſſortixt außer 
der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen, deren Etat wir 
geſtern mitgetheilt haben die Verwaltung der Bergwerke, Hütten 
und Salinen, der Eiſenbahnen und der Porzellan-Manufaktur. Der 
Etat der Berge, Hütten⸗ und Salinen verwaltung iſt für 
1872 in den Einnahmen auf 26,230,373 Thlr., in den Ausgaben cin. 
ſchließlich, der außerordentlichen Ausgabe von 503,000 Thlr. au 
21,204,601 Thlr. veranſchlagt; es bleibt alſo ein Ueberſchuß von 5,025,706 
Thlr. (988,097 Thlr mehr als 1871). 

Bei den Bergwerken beträgt die Einnahme in Folge der Stei⸗ 
gerung der Produktion, des Debits und der Verkaufspreiſe 17,290,090 
Thlr. (1,175,230 Thlr. mehr), wobei ein Ausfall von 165,115 Thlr. 
miteingerechnet ijt, der dadurch e E wird, daß fortan auch 
auf den cea Eb tay Staatsbergwerken für die den Bergleuten zu 
verkaufenden Geleuchte- und Sprengmaterialien nicht die Brutto⸗ Eine . 
nahme, ſondern nur der aus der Preisghrundung sul Netto⸗ 


Gelbiun zum Nachweis gelaugt. ne gerung 
ho ii n Brlpat Herbal foreat dem Staake un nte, d 


Face ee Dees 
reſp. nur 1 Prowut ale Mufſchte tener entrichten, oder eh 
Befreiung von der Abgabe oder der Aufſichteſtener auf & 
datrechtlicher Titel genießen, auf 810,777 Thlr., alſo um etwa 10,000 
Thlr. höher hat veranſchlagt werden können als im Jahre 1871. Bon 
dem Verkauf der Beſtände und Materialien Her den Werken, deren 
Betrieb für Staatsrechnung eingeſtellt wird, iſt für bas nächſte 9005 
nur ein Ertrag von 50,000 Thlr. zu erwarten (im Jahre 1871 100,0 
Thlr.). Endlich partizipirt der preußiſche Fiskus an den Ueberſchüſſen 
der mit anderen Staaten gemeinſchaftlich betriebenen Berg⸗ und Hüt⸗ if 
tenwerke und zwar mit vier Siebentel der Ueberſchüſſe bom Stonimus 


„ 
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* Königsberg, 3. Dez. In diefen Tagen feierte cine Handelsfrau 
vom Altſtädkiſchen Markt ihre Hochzeit und zwar zum dritten Mal. 
Sie hatte hierzu den großen Saal des Kneiphöfſchen Gemeindegartens 
ewählt und 120 Paare eingelgden. Nachdem die Geſellſchaft von 5 
bis 7 Uhr bei Kaffee und Kuchen verlebt und dann ji Grog, Glüh⸗ 
wein und Chokolade übergegangen war, verzehrte dieſelbe beim Gouper 
außer anderen Vorſpeiſen 15 gebratene Gänſe, 15 Kalbsbraten und 15 
abgekochte geräucherte Schinken, wonach der Tanz begann. 


* Kaspar Hauſer. Die längſt erwarteten „Authentiſchen Mit⸗ 
theilungen über y rl Hauſer“ vom Bezirksgexichtsaſſeſſor Meyer 
ſind nun im Druck vollendet, und werden demnächſt bei Seybold in 
Baireuth erſcheinen. Dieſe Mittheilungen ſind mit Genehmigung der 
baixiſchen Ministerien der Juſtiz und des Innern aus den bei den bee 
treffenden Aemtern noch vollſtändig vorhandenen Akten (im Ganzen 
42 Folianten, deren jeder über 1000 Blätter zählt) gezogen. Die An⸗ 
abe Vehſes in ſeiner „Geſchichte der deutſchen Höfe“: daß alle auf 
Kaspar Hauſer bezüglichen Akten durch den damaligen bairiſchen Bue 
destagsgeſandten nach Wien gebracht worden und von dort niemals 
zurückgekommen ſeien, iſt demnach unrichtig. Nur wenige Protokolle 
der allererſten Vernehmungen Hauſers vor der nürnberger Polizet- 
Behörde konnten nicht mehr aufgefunden werden. Durch dicte „Authen⸗ 7 
tischen Mittheilungen“ wird Kaspar Hauſer, entgegen der bekannten 
maras Feuerbachs, als zweifelloſer, wenn auch theilweiſe zu ents 
ſchu (A. A. Z.) 


digender Betrüger entlarvt. 
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velaif 
auch den Geſetzentwur 
ſollte, gab Bara ſeine Entlaſſung. 
er der Regierung fern. 
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ion⸗Unterharz 68,736 Thlr.) und mit der Hälfte vom Oberkirchner ; abend, di r Geſchäfte ack i ; a 
Retin Beegoen (7100025). Su benen Blan eat die gli Lokales und Provinzielles. nuh cine ana Wer Tee (ow Borstel 
nicht gerechtfertigt; fie macht den Gewerb⸗ und Geſchäftstreibenden 


ſtige Konjunktur gegen das lau ende Jahr einen Mehrbetrag von 31,128 
Ehle. in Ausſicht zu nehmen. a 8 Voſen, 7. Dezember: RE I nur Umſtände und findet der Verkauf trotzdem, wenn auch durch 
Die Ausgaben bei der Verwaltung der Bergwerke belaufen ſich — Im feiner geſtrigen Nummer berichtet der „Dziennik Poznan⸗ | Seiten- und Hinterthiiven, ſtatt. Da übrigens die Arbeitslöhne er 
la auf 13,363,586 Thlr. (247,754 Thlr. mehr als 1871). Dieſe Mehraus⸗ ski“ über die letzte Sitzung des ſtädtiſchen Ausſtellungskomites, in wel⸗ immmer Sonnabend Abends ausgezahlt werden, fo iſt ein grohe 
gabe wird bewirkt durch die Erhöhung der Beamtengehälter und Löhne, cher ein Schreiben an das landwirthſchaftliche omite betreffend die Theil des Publikums darauf angewieſen, feine Einkäufe erſt am S 
die Steigerung der Produktion und des Debits, die ſtärkere te Einl. et t 2 : Sonntage zu machen. Man hat nun in einer der hieſigen Fabri en 
des Unterhaltungs⸗Baufonds, endlich, wenn auch nur in noe icher | Einladung des po niſchen Zentralvereins beſchloſſen wurde, und | die Zahlung der Arbeitslöhne bereits am Freitag Abend eingeführt 
Weiſe, durch die Bereithaltung der erforderlichen Mittel, um auf Grund knüpft daran folgende Bemerkungen: um den Arbeiter in den Stand zu ſetzen, ſchon am Sonnabend einzu 
kaufen. Aber die Folge davon war, daß die meiſten Arbeiter i 


des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 etwaige Aus aben leiſten zu Was Herrn Krzyzanowski anlangt, fo müſſen wi feet ſchon 
cP Iücht eon ae at uf 3 N : fer wir noch erwäh⸗ a ú 3 
E bee iſt beim Etat der Hüttenwerke und der Sa⸗ nen, Daf uns die ziemlich e e Felder te San ce naar Hg en Fabriſen ch 1 

8 gebra > Es > er polniſche Zenkralverein ſich an der Ausſtellung betheiligen werde 0 > € 2 pit Die ae N 

Die Einnahmen aus den Hütten werfen find auf 6,189,475 Thlr.] fofern er durch das Ausſtellungskomite eingeladen würde, fonderbar pe e wether rec E daß = x Einkäufe . 
% veranſchlagt (278,471 Thlr. mehr), die Ausgaben auf 5,721,540 Thlr.] vorkam. Für uns nämlich iſt dieſe Sache noch ſehr P ich deer zumal wurde beabſichtigt, den Arbeitslohn reits frül orfigiden Fab d * 
219,72 Thlr. mehr), bleibt ein Ueberſchuß von 467,965 Thlr. Verſchie⸗ die Einladung des polniſchen Zentralvereins, zu der fic) die Urheber Abend auszuzah en Doch nahm f man davon Abstand, nt nan 
; 3 A 


frühzeitige Auszahlung weder für den Arbeitgeber noch Arbeitnehmer | 
vortheilhaft ſein dürfte. Der letztere wird dadurch ee pr 1 
allein zu feiern, ſondern auch unnütz Geld auszugeben; und dem Ar“ 
sud di werden dadurch Arbeitskräfte entzogen. Meiſtens erfolgt > 


bene Mehrausgaben find durch neue Unternehmungen oder die Aus- | der Ausitellung von vorn herein hätten entſchließen müſſen, noch heut 
dehnung ſchon beſtehender Werke motivirt: fo wird auf der Silberhütte | auf foviel Schwierigkeiten und eine fo h he Oppoſition feitens 
bei Laukenthal im Oberharz eine Schwefelfäure⸗Fabrik proſektirt, die | des Vorſitzenden des Ausſtellungskomited ſtößt. Außerdem verſi⸗ 
ſehr rentabel zu werden verſpricht und in der Nähe des Hüttenwerkes cherte Hr. Krzyzanowski auch noch auf die Anfrage eines der Mit⸗ 
eine Anzahl von Eiſenerz Gruben und Grubenantheilen | glieder, daß, wenn das Komite ſich dem im Antrage des Dr. Wasner au 


NRothehütte er u tri 
angekauft, ohne deren Erwerbung das Werk fast werthlos werden [ausgedrückten Wunſche anſchlieſſen und der polniſche Bentralvercin | frü Oto der Arbeitslöhne am Sonnabend in den 
; würde. ö i Exe: cine Betheiligung ablehnen ollte, dieſe Ablehnung für die polniſchen 

} Die Einnahme aus den Salinen ift für 1872 auf 1,728,473 Thlr. itglieder des gewerblichen Komites kein Grund ſein würde, aus die⸗ — Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montag 


(235,497 Thlr. mehr), die Ausgabe auf 1,089,761 Thlr. (79,168 Thlr.] fem Komite auszutreten. Wir unſererſeits müſſen entſchieden erklären r. Oelſchläger einen Vortrag über die Strömungen de 
mehr) veranſchlagt, es bleibt alſo ein lleberſchuß von 638,712 Thlr. daß wir die Anſichten des Herrn lande durchaus nicht theilen. a ceres, welcher durch eine rohr, zu dieſem Zwecke eigens gezeich, 


Die Steigerung der Einnahme wird durch eine zu erwartende mäßige ] Wir find nicht nur überzeugt, daß die öffentliche Meinung ein ſolches | nete Seekarte erläutert wurde. Es waren auf derſelben die warmen 
Meeresſtrömungen durch rothe, die kalten durch blaue Linien angeden, 


Steigerung der Produktion, hauptſächlich aber durch die höheren Ver⸗ Zerreißen der moraliſchen olidarität mit dem polniſchen Zentral⸗ 5 „ y 
faufspreife der Kaliſalze motivirt, deren Herftellung im größten Um» | verein verdammen würde, ſondern wir zweifeln fogar, ob die polni⸗ tet. Der Vortragende theilte mit, daß zuerſt Franklin im Jahre 1 
ſchen Komitemiglieder Hrn, Krzyzanowski zu einer ähnlichen Erklärung die hohe Temperatur des Golfftroms im atlantiſchen Ozean feſtgeſtell“ 


fange ſich an die bedeutenden Salzwerke von Staßfurt und Schönebeck r \ Er! p ; 
A autoriſirt haben und ob fie im gegebenen Falle feinem Beifpicle fol= | babe, und day eS alsdann das Berdienft A v. Humbolßte, des engl 
Auf denfelben Etat find die Koſten für die ab der geogno⸗ gen würden. Schließlich fühlen wir uns noch angeſichts des Auftre⸗ ſchen Admirals Smiths, beſonders aber des nordamerikaniſchen Ma 
ſtiſchen Karten der Monarchie und der einzelnen A rovinzen, ſowie für | tens des rn. Krzyzanowski gendthigt daran zu erinnern, daß die pol vineoffisiers Maury, angeſtellt am aſtronomiſchen Obſervatorium zu 

die Unterhaltung der Mineralien⸗Sammlung des Handelminiſteriums niſchen Mitglieder des gewerblichen Komites von keiner polniſchen Kor⸗ Waſhington, geweſen fei, die Meeresſtrömungen genau feftgeftellt in 

mit 20,000, Thlr. gebracht. — Die B erwaltungstoiten bel ber en la enen 1 Me Daler, in ier AH en eg V welder 15 
iniſterial-Abtheilun ür das Bergweſen betragen 5 r. t ihren eigenen Namen Y id ihre eigene Perſon repräſentiren [ Pat aſt * ahrenden Völker beiwohnten, einigte man ſich 
Miniſterial⸗Abtheilung f gweſ 9 , 2 it uns die Situation des Hrn. Krzyzanow⸗ über eine beſtimmte Methode der Beobachtung für alle Kriegs in 


rektor, 4 vortragende Räthe, 1 Ober⸗Berg⸗ und Baurath für können. Uebrigens erſcheir ) il 1 

do Ober⸗Bergämker u. a Yo.) und bei den raton sti und feiner im gewerblichen omite befindlichen Kollegen in dieſem Aus Handelsſchiffe, und wurden alsdann ca. 200,000 Reiſejournale und 
11 105 Thr. (5 Direktoren, 25 Ober-Bergräthe, 2 Hypothekenrichter genblick ſo eigentbümlich, ba z wit es für das Paſſendſte hielten, wenn | Loabücher, welche nach ieee Methode geführt waren, an Maury ei 

u. f. w.) Dazu treten 165,697 Thlr. für fonftige Verwaltungs⸗ und | dieſe Herren an der Thätigkeit des Komites ſo lange nicht Theil näh⸗geſandt, welcher „auf dieſes reichhaltige Material ſeine beiden Werke 
Betriebsausgaben, unter denen fic) die Unterstützung der Penſionärs, | Men, bis der entralverein 5 Entſcheidung getroffen hat, und wir [z Segeldirektionen“, und „Ghyſttaliſche Geographie des Meeres (18 

der Wittwen und Waiſen, die Zuſchüſſe Br en 5 zu Mae e e if ey ars biber 5 8 5 ee ee Oe ee eure: Pater ene BE in dem letz 

Berlin und Clausthal, und die Kna aftskaſſen der veräußerten und tejer Frage angeſt er bid n Haltung des deutſchen Haupt⸗ ere o Refultate mit, erörterte ¿una ie auf der 
fee) © 5% “Lol l f i $ fei denn, daß diefer in ſehr höflicher Form | Erdkugel herrjcenden Luftſtrömungen, welche mit den rd 4 


Singeitellten Staatswerke, ſowie 65,000 Thlr. für außerordentliche Aus⸗ vereins ändern wird, e A y g uA ( 
5 befinden, namentlich für ſolche, welche durch Wetter⸗, Waſſer⸗ | feine bisherige Haltung verwiſchen würde.“ Una: u ich be dla fiber“ et, mn Aequatorial* 
Fenerſchade iaefülbr 4 pares a 2 3 ion Der Erde, im N en 
und Feuerſchaden herbeigeführt werden Wenn etwas den Gegenſatz der deutſchen und der polniſchen Ge- nach Weiten, von der Weſtküſte Amerikas bis zum mertlaniſchen os 


An einmaligen Ausgaben werden wiederum, wie im Jahre ſinnung kennzeichnet, ſo ſind es die geſtrigen Nummern der Poſener | buſen kreiſt, und wie von den Polar } 
ud 2 - g Y egenden he 4 
. it ö Gude . Sten een) Tome dis 89 Zeitung und des „Bziennik Poznanski“. An demſelben Tage, da wir Bonner ach 955 backen g enen ied “olebe fatten Sumer 
wraclaſv (Steinſalz) ne pages: ie Außerdem werden in der Lauſitz und | von unſeren Landsleuten den Polen gegenüber einen mehr als ver- eren Küſte ih flie Shere Qe pus 1512 
in Holſtein Bohrver uche auf Steinjals, beabfichtiat. Ferner werden | fHhnliden Schritt verlangen, hält der „Dziennik“ feinen Landsleuten, | zen Weſtküſte Südamerikas von de nas Berne ur ußer bie a 
100,000 Thlr. als erſte Rate zur Anlage eines Sa zwerks bei Ino⸗ die im verſöhnlichen Geiſte wirken, eine Standrede. In feinem blin | Aequatorigl⸗ und Polaxſtrömungen giebt es ab ch and uche ER 
woraclaw angeſetzt, deſſen Geſammtkoſten ſich auf 200,000 Thlr. be⸗ AS } : : i ft { N W ber Ri { er nod) andere, wel 
laufen ſollen. Schon vor 30 See wurden bei Schubin Bohrverſuche den Eifer ſchlägt er dabei ſich ſelbſt, denn er tadelt die Theilnahme de 5 eils d 1 Beat oe fließen, und hervorgerufen mer” 
gelacht, die fedoch als erfolglos im Jahre 1819 eingeftellt wurden, einiger polniſcher Mitbürger im Komite und läßt ſich ſelbſt in dieſen die herrschenden Winde cheils er 5 8 Fluth, ode 
b Ebenſobenig hatten die von 1856-60 in ón bei Pleß und | Sitzungen vertreten; er thut entrüftet, weil ein Mitglied des Komites | dem durch ſtarke Verdunſtung ſtark ſalzhaltigem Mete . 
percent ata pale ype ig et Die ea glaubt, die Theilnahme des polniſchen landwirthſchaftlichen Zentral- | Nequatorialgegenden, und dem weniger faGhaltigen Waſſer in höheren 
7 9 do Pommern, Preußen, Poſen und Schleſien von dem koſt⸗ vereins in Ausſicht ſtellen zu können und hat dies ſelbſt wiederholt Ay 2 qu e wichtigfte dieſer Ströme iſt der Golfjtrom 
- eliges Bezuge des Salzes aus der Provinz Sachſen, und dem zwar gethan. So ſagte er in einem Leitartikel am 1. Dez. Folgendes: . peed st rel ae en — ig nac N 
nicht foftipicligen, „aber, wie Dr le 8 pace hat, leicht er Wir betrachten es unſererſeits für eine Bedingung der allgemei- liche Richtung annimmt; er entfendet usläufer nach der Tee tebe : 
ren Bezuge. e te nn Englan Pen sae) A Peake ‚Die nen polniſchen Betheiligung an der Ausftellung, daß der Vorſtand ane | Küſte bis zum Meerbuſen nach Benin, nach der Straße von Gibraltar 
5 günſti o ie an ei Chere n yal egeberg in 1 0 tte, feres landwirthſchaftlichen Zentral-Vereins entſprechend feiner Stel- nach dem Meerbuſen von Biscaya- (Rennelſtrömung) u. nach Nordoftel 
mittelbaren Nähe von su Tage tretenden Wipstegern gemacht hatte,] lung von dem Ausitellungstomite eine Einladung erhalte. Wir haben | längſt des ganzen weſtlichen Europas bis Island, Spitzber i 
führten dazu auch im Poſenſchen unter denſelben Berhattnifjen zu boh⸗ allen Grund zu der Annahme, daß diefe unfere Forderung 3 Nowa Semla. Die hohe Temperatur, welche er Deli, ive 121 er 
keen, und in ne pacta ee in derer de und befriedigt werden wird, zumal, wie uns bekannt, der im gewerbe | Wichtigkeit für Europa und bedingt deſſen mildes Klima o bat 5 B. 
bdbirgsmulden zu ju nau es Ey 7 Im F bes lichen Ausſtellungskomite in Die ex Dichtung eingebrachte Antrag auf | das Nordkap unter dem 70 nörd Breite dieſelbe mittlere Tempe 
Sablagerung, auf welcher * tad A no 2 in gen iſt, bes eine Oppofition der deutſchen Mitglieder nicht geſtoßen iſt. Sofern ratur hat wie Labrador unter dem 50°, und N unbe- 
Mie den Ale dg Gan reifer Stela age, de der ede hey band Fate der den e er ott 08 bes Feinde bal ance de be n d ande anden dae e 
ER - A : i i ein als Vertretung de i E es Golfſtroms hingewieſen, zeigte ie ei ron 
> n N ej 5 8 ene 55 rt fen 300 N und des a etpfchafffichen Gewerbes fe bey 13 9 7 Poe un der im ſtillen Ozean (der Tate Kn ren) neti he tt 
Nenne ojal pro Jahr ProDusivt werden, da das Steinaly als ee eee nahe a 10 ea e ee mög» | Dean überhaupt dug der e ‚Strönnngen von Welten nad Often giebt 
A 755 ee : ethe ie Sache an unſe⸗ ‘ enntu * römun w i i 0 
tags far dach nden dude a Se Auf o raven: Oh 125905 rem Gefühle meſſend, daß moraliſch dem Beitritt zu dem Ausſtellungs⸗ verdankt, hat außerordentlich — — die Bet fi dien a i 
9 ch werke nichts im Wege ſteht.“ fahrten gbzukürzen, fo daß z B. gegenwärtig zur fate von Newport 


u 


die bereits iutendirte Aufhebung des Salzmonopols in Ruſſiſch⸗Polen kforni ; i w. : 
8 erfolgt ſein wird. Bei i von 300,000 Ztrn. würde das Was liegt denn nun zwiſchen dem 1. und dem 6. Dezember, daß 1250 A Paß e Au x} er 185, ſondern “ 
Salzwerk 30—40,000 Thlr. jährlich abwerfen. der „Dziennik“ ſich veranlaßt fühlt, das zu verdammen, was er ſelbſt | früher 125 Tage gebraucht. Es hat denne: den Mensch dadurch al R 
, fit 


Desgleichen werden zur Anlage eines Steinſalzſchachtes zu Sege⸗ gethan? — In der Thatſache, daß ſeitdem der Vorſitze er den Ozean genau kennen le i 
x 2 Y 
de e 28 Figende des lande das Meer, eimit die „ernteloſe Salü a ae de sal 


berg (Holſtein) 70,000 Thlr. als dritte Rate der ammtkoſten von A 87 e ie 0 : 
260.000 Thlr. ausgeſetzt. Ferner 60,000 Thlr. (gegen 50,000 Thlr. im wirtfepaftlichen Komites in einem Schreiben gegen den Wunſch des losen Schiffen durchfurcht 
Jahre 1871) zu Bauprämien für Bergleute, 8 in der Nähe der | ſtädtiſchen Komites, die polniſchen Landwirthe zur Theilnahme beſon⸗ lichſte Ernte. E 
Königlichen Gauben bei Saarbrüden, in Oberſchleſien und im Harze] ders einzuladen, fic) weit entgegenkommender ausgeſprochen, als vor— 
ſich für eigene Rechnung Wohnhäuſer bauen; 30,000 Thlr. Subven⸗ her mündlich, kann doch eben fo wenig der Grund j ee ; Die Warthe ijt am Dienſtag bei 3 Fuß Pegelſtand ſtehen ge 
i $ er i , jener Sinnesän⸗ blieben, iſt aber fei bereits wie Fuß x ibd 
tion zum Bau der Gott hardt⸗Bahn als erſte Rate des auf die 5 ar f A itdem bereits wieder auf 1 Fuß 10 Zoll gefallen. — 
Bergverwaſtung fallenden Theils der Pauſchſumme von 400,000 Thlr. derung liegen, wie in der anderen Thatfade, daß das ſtädtiſche Ko-] Am Mittwoch früh hatten wir die niedrigſte Temperatur in ganz Nord! 
113,000 Thlr. für kleine Lokomotivbahnen im Gebiete des fiskaliſchen mite ſeitdem den Wunſch des „Dziennik und feiner Landsleute dem | deutſchland: 8 Grad Kälte. Nur wenig kälter war es in? etersburg! 
[ Steinfohlenbaues. und 30,000 Thlr. zum Bau eines neuen Dienftges | landwirthſchaftlichen Komite als ſeinen eigenen Wunſch ausgeſprochen a riales Moskau nur 3,1 und von Stockholm 7,7 Grad 
däudes für das Ober-Bergamt zu Dortmund. Die Summe der hat. Kann man fic) wundern, daß unter dieſen Umſtänden der Ver⸗ alte gemeldet wurden. 
— Viele Arbeiter, welche gegenwärtig bei den Arbeiten in und 


und dieſen Furchen entſprießt die reich“ 


by : - = 
einmaligen Ausgaben beläuft ſich auf 503,000 Thlr. AS ane? 5 4 ine Ei > a 
In Bezug auf die Hiitten und Salzwerke, deren Verkauf oder dacht entfteht, die Polen wünſchten Aus ee Einladung von Seiten | außerhalb unferer Stadt keine Beſchäftigung mehr finden, melden ſich f 
Betriebseinſtellung für 1872 in Ausſicht genommen it, wird des landwirthſchaftlichen Komites zu b t ei um dann mit gewohn- auf Dem Polierdivettorinm, indem fie angeben, fle hätten gehört in 
folgende Auskunft gegeben. Das Hüttenwerk zu Malapane in Schle⸗ ter Oſtentation eine ablehnende Antwort zu geben? Mit einem ſol— Elſaß würden von der Regierung zahlreiche Arbeiter bef Stat” von 
ſien, deſſen Verkauf im Jahre 1871 ſich nicht hat realiſiren laſſen, chen Verfahren, für das wir vergeblich nach einer parlamentari— denen ein großer Theil von außerhalb herangezogen werden müſſe. 
wird ungefähr auf 90,000 Thlr., darunter 10,000 Thlr. Beſtände, taz | y Koro} < nrden die Polen ſich ſelbſt ins Geſi Natürlich müſſen die Leute abgewieſen werden, da weder im Elſaß ge, 
Aird ungefahr. ies = ; . ſchen Bezeichnung ſuchen, würden die Polen ſich ſelbſt ins Geſicht rt antenne ende By er im Elſaß ge 
rirt. Ferner iſt das Oberbergamt zu Clausthal mit den Borverhand- e . genwärtig ſehr bedeutende Arbeiten ausgeführt werden, noch überhaupt 
(ungen zu dem Verkauf der Eiſenwerke gu Holzhauſen (52,000 Thlr.) ſchlagen und wir find überzeugt, daß auch ein großer Theil der Lands- | cin Auftrag zur Annahme von Arbeitern an die hieſige Behörde von 
me 09 oe Fe ae e e ee Sch are leute des „Dziennit' eine ſolche Politik verdammen und dem Terrorismus | dort no | a 
zenfels (29,000 Thlr.) beauftragt. Die Saline zu Königsborn (Ober der Unverſöhnlichſten ſich e ziehen würde. Wenn irth⸗ — Vor dem Berliner Thore ijt das Eiſe is berel 
Fi, h nee pr Meri, oul 16000, Te, Ser | ran a | ats per Sed d Suite wachen var Water 
ixd, he d \ e N eil e N E h N em alte abmbofe vermi i % cat, i iſori er- 
Schulweſen zu reguliren iſt, worüber mit der Schulgemeinde zu Unna Zentralverein mit einer beſonderen Einladung beehren ſollte, fo würde legte Babnbofohaufte diele [0 dab Bonnie We abet tauiae 
nerhandelt wird. Do egen ft am 17. Auguſt d. J. die Saline zu das Mißlingen eines ſolchen verſöhnlichen Schrittes unfere Ehre nicht [ungehemmt dom Gerberdamm über Dominikanerwieſe durch dle 
aun Munster pail a ee cea un ee hie berühren, wohl aber materielle und moraliſche Nachtheile für Dieje- | Enceinte, an Przepadek, zwiſchen Fleſche Walderſee und Enceinte hin u 
das böchſte Gebot bei der Öffentlichen Verfteigerung überjhritt und den [nige SU Folge haben, welche die wirthſchaftlichen Intereſſen der pol: — Üilgernen Bride Kuna ames über: die Dre auer Chauſſer 5 
det und aoe Bade re nod) ls geboten niſchen Bevölkerung Preis gaben, um eine läppiſche Demonſtration | zur Breslau Pofener cn ae ae ee Ghaufee bit 
worden. Da Staatswerke nur zu angemeſſenen Preiſen veräußert | zu machen. E andern Seite die Eifenbahnverbindung von Bromberg bis an di 
tly a in com ae De 2 a i ig AS — Man meldet aus Paris die Heitath des Prinen Ladislaus Chauſſee vor dem hieſigen Bromberger Thore ergeſtelſt iſt, fo wür N 
unterblieben und ihr Betrieb einftweilen fortgefegt. Gpartorysti mit Fräulein Marguerite d' Ofleans, Tochter des aten troy De auf Die dier rücken, welche in held Ne tent) 7 
ph. Berlin, 6. Dezbr. Im Abgeordnetenhauſe hielten heut faſt Herzog von Nemours. Der Fürst Sohn und Erbe des Fürsten Adam, | ofen über Warthe, Ueberfall, € bina und Feſtungsgaben erruhtet werden N 
alle Etatsgruppen Sibung und Be N mit den bezüglichen Se iſt 43 Jahre alt und war in erſter Ehe mit der Gräfin Viſta⸗ Alegre, | bergeſtellt. Dort, wo die neue Bahn die alte Bahnhofs⸗Chauſſee ſchnel“ 
gierungskemmiſſarſen, über deren Greztallien jedoch nichts zu melden | einer Tochter Dev Königin Chriſtine und des Herzogs von Rianzares,] det, wird teh 185 ett sweet 157 Speriilefiichen Eifenbahn-Gefell? | 
ut Die Etatsberathüngen, welche am nächſten Sonnabend im Plenum] vermählt. Die Prinzeſſin Margaretha von Orleans iſt 25 Jahre alt; len Bruce dab Gebrcich bert jebe “ti 1 pues deen ea i 
ihren Anfang nehmen, werden dann mit der bekannten Dampfgeſchwin⸗ | von ihren Geſchwiſtern iſt der ältere Bruder, der Graf von Eu, der deichliche Wa de jener S 5 ausgehoben um das 
digkeit betrieben werden, fe daß die drei erforderlichen Leſungen noch * : > 10 . reichliche Quellwaſſer, welches an jener Stelle audauernd fließt, abzu 
ebnen e teta werde : 1 Sejumgen WO) Gemahl der Thronerbin von Brafilien und der zweite der Herzog von leiten, iſt eben eine nochmalige Verlegung der Bahnhofs⸗Chauſſee er⸗ 
vor Weihnachten beendet fein werden. Um dies zu ermöglichen werden A r Kaiſeri , > d foll nun das Waſſe uſſee e 
vom Sonnabend ab täglich Sitzungen ſtattfinden und denkt Herr von Ulengon, der Gemahl einer Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich, 8 Orte und ſoll nun das Waſſer unter der proviſoriſchen[ e 


mae tun, 5 net Herr. Say a ET j Brücke hindurch abfließen. — Die gewaltigen E en 
Forckenbeck in den 13 Tagen, die bis zum 23. Dez. noch übrig bleiben, | die jüngſte Schweſter, Blanche, iſt erſt 12 Jahre alt. In polniſchen ; cag ER wt Gitwärts vd 2 altigen Grdmajjet 
alles abgewickelt zu haben. — Die Abtheilungen des Abgeordnetenhauſes | Kreiſen legt man dieſer Verbindung eine gewiſſe politiſche Bedeu⸗ den taste des 2 i 8 Forts ak en 


Heater pet ee der das EHTS nn er e 5 tung bei. und zur Aufſchüttung des Dammes für die verlegte Stargard⸗Poſener 
, PR überwieſen wurde. Dieſe Kommiſſion hat ſich ſofort nach der — Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Dr. Jones | Bahn nach dem Bogdanka⸗Thal abgefahren. Das Gasleitungsrobr 
y perimente erläuterten Vortrag Über das Petroleum. für den alten Bahnhof wird gegenwärti y | 


E in folgender Weiſe konſtituirt: Abgg. von Saldan, Vorſitzende einen durch Ex 4 ) l nee Et rae 5 wärtig verlegt und erhält proviſo⸗ 
ae en. Stellvertreter deſſelben, 1 — Portatius, en — ES fand darauf eine Diskuſſion über die Arbeitszeit, ſowie riſch ſeinen Platz citar? ae interimiſtiſchen hölzernen Brücke. Das 
von Brandt, Stellvertreter deſſelben, Graf Hoverden, Eberhard, Ore S ont agsarbeit der gewerbtreibenden Klaſſen ſtatt. Lan Waſſerleitun a nach dem Hochbaſſin bei Bartholdshof 
wello, Steiger, Hüffer, Nübſam, Spangenberg, Courth, Dr. Szu⸗ ſprach ſich dahin aus, daß, ſo wünſchenswerth auch ein Aufhören der hingufführt, hat gleich f noch nicht definitiv verlegt werden können 

i Sonntagsarbeit fein würde, doch in gewiſſen Branchen, beſonders es liegt frei auf Unterlagen über dem Durchſtiche durch die Buker 


n, Dr. Kugler, Klotz (Berlin), Langerhans, Dr. Hammacher, Bud- (ben ot : 77 y dure 
N Dr. abe aſſel), Döring und Roider. Nase unter den biefigen, eigenthümlich gearteten Verhältniſſen, diefelbe nicht Straße und iit gut verpackt worden, fo daß hoffentlich ein Einfrieren 
zu umgehen ſein dürfte. Es betrifft dies vornehmlich den Verkauf in nicht vorkommen wird. 
— — den offenen Geſchäften, der gerade am Sonntage am lebhafteſten iſt, — In der Magazinſtraße wurde heute früh in dem Haufe auf 
da das Publikum einmal daran gewöhnt iſt, an dieſem Tage die | dem Grundſtück Nr. 14 ein Mann gefunden, der zuſammengekauert im 


meiften Einkäufe zu machen, umfomebr, da am Tage zuvor, am Sonn“ | Hausflur lag, und nur noch geringe Lebenszeichen von ſich gab. Bald 
; ; (Fortſetzung in der Beilage.) 


ige] In, daß Liqueur, die a 9 praca en 
ei 


große Schlä⸗ 
er er mit 


sac ee ee 


Gefunden cin Portemonnaie mit ruſſiſchem Silber und Papier⸗ 
geld, abzuholen im Polizeibureau. 
122 Koſten der Reviſion, Zuſammenſtellung und ſtatiſtiſchen 
Vera id des bei der Volks, E 11 im ofa a ge bone, 
=. rials find für den preußiſchen Staat 68,600 Thlr. dere 


- *- aft Liqueur Branntwein? Dieſe Frage beſchäftigte den 
Kriminalſenat 


| des berliner Kammergerichts in einer feiner letzten Sitzun⸗ 
den. Die Veranlaſſung dazu gab En inalprozeß wider den Kauf⸗ 
mann Dal: zit nl bei Templin wegen unbefugten Ge⸗ 
verbebetriebs durch Kleinhandel mit Branntwein, weßwegen er in 
rſter Inſtanz von dem Kreisgericht zur Templin zu 30. Thlrn. Geld⸗ 
duße verurthcilt worden war. — In ſeiner Beſchwerde hiergegen führte 


er aus, daß er nicht Branntwein, ſondern nur Liqueur, das iſt alſo 


Zuckerwaſſer, Fruchtſaft und verdünnter Alkohol, wie auch die Bene 
Ben bekundet hätten, verkauft habe. Das Kamnierzericht aber nahm 
: Liqueur, immerhin auch 
Branntwein fet, indem den Hauptbeſtandt elben verdünnter 
Alkohol, alſo Branntwein bilde. — Das erſte Erkenntniß wurde daz 


a oes ſtizminiſter hat die K. Appell erich 

. Der Juſtizminiſter hat die K. Appellationsgerichte ange⸗ 
wieſen, das Ehren darauf aufmerkſam zu machen, daß Depo he 
pate etde ty ae Dokumente, Pe ofen: oder fonftige 
Pofitorium beſtimmte Gegenſtände niemals einem einzelnen Beamten 
gezahlt oder eingehändigt werden follen, ſondern jede Zahlung. oder 
Zehändigung dieſer Art, wenn * gültig erachtet werden ſoll, in 


um De⸗ 


Gegenwart aller drei Depoſitalheamten erfolgen, auch die Quittung 
bon dieſen drei Perſonen ausgeſtellt und mit dem Gerichtsſiegel ver: 
Chen werden muß. Sämmtliche Gerichte find zugleich angewieſen, die 


ur Daepoſitalverwaltung beſtellten drei Perſenen durch einen Aushang 


nd] am ſchwarzen Brett namentlich zu bezeichnen. 


W Sent, 8. wi rt [Eifenba elegenheit.] Die 
Zei nung auf ae anten ie der A 8 ed Eisenbahn Oels 


118 im Biel. Pfeife, ¿etico folg Die K 
i | FAR dent fe h . ee da a yen die Raut: 


Kroto 
: 


ios | Wielt ſich jedoch ihren Beſchluß über die 
re | der Hand von der in Ausſicht 


e Dopfen.] In der Nähe von O 


af 


mannſchaft und ſonſtige Kapitaliſten daſelbſt ca. 75,000 Thlr. zeichneten. 
Auch fand geſtern hierſelbſt eine Verſammlung von Gutsbeſitzern der 
umliegenden Gegend unter Vorſitz des Herrn, 18 draths Gläſer aus 
in ſtatt, bei welcher ebenfalls Zeichnungen ſtattfanden. Die 
Stadtverordnetenverſammlung, welche afc alls zugezogen war, bee 
etheiligung vor, da fic vor 

! eſtellten Bahnlinie einen Vortheil für 
die hieſige Stadt nicht finden konnte, die von der e 
ozmin und Neuſtadt a. W. projeftirten Linie nicht mit berührt wird. 

h r. Wollſtein, 4. Dezember. [Aufgefundener Leichnam. 
y bra, auf einem abgelegenen Wege 
A zwiſchen dem Deutzafluſſe und dem Obrakanal iſt dieſer Tage der 
— eines ca. 18 Jahre Li : — an Hebei 
angehörigen ibiduums, durch einen Ma der ſich von dort her 
Weiden olen Molle, aufgefunden morben. die Identität des Leich⸗ 
nams konnte bis i noch nicht feſtgeſtellt werden. Aeußere Verletzun⸗ 
gen find an 5 8 nicht wahrzunehmen. — Seit einigen Tagen 
wird ziemlich lebhaft Hopfen von mittlerer Qualität, der bis jetzt faſt 
gänzlich verngchläſſigt war, für Rechnung auswärtiger Häuſer ge⸗ 
auft. Der Zentner wird bis 45 Thlr. bezahlt. * iſt nur 
noch äußerſt ſelten bei uns anzutreffen. Allgemein aft man hier der Er⸗ 
Wartung, daß, fobald mit dem diesjährigen Hopfen aufgeräumt fein 
ird, auch vorjä iger, wovon noch ziemlich bedeutende Vorräthe theils 
. Fes athe und theils bei Händlern lagern, an die Reihe kom⸗ 


$ > 24 
, Etat. y 
Im Etat für das Minifterium des Innern find pro 1872 für die 
Brovim Poſen ausgeworfen worden: 
E : An Bcfoldungen für 
BR th, AION = ( / dial is 
25 eis⸗ Sekretäre 
4 Kreis⸗Translateure . 
„ Amt8buten . . . 


2 für Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen — BE 

N Summa - 87,310 Chir. 

e 5 An Befoldungen für 

„ ALT Polizei⸗Diſtriktskommiſſarien a 700 Thlr. 81,900 . 

e] Außerordentliche Unterſtützungen 2c. . E 800 = 

ia Verſetzungs⸗ und Vertretungótoften 2%. . . . . 1,760 = 

Di Entſchädigung einem Domainenbeamten, welcher 

5 mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Polizei 

a Diſtrikts⸗Kommiſſarius beauftragt iſt 450 

0 Summa . 81,910 Thlr. 

a) often der Polizeiverwaltung in Bofen und Bromberg. 

al 1 Bolizeipräfident Biol dug. 1800 thie 

a 1 Polizeirath 4 + J 800 =: 

jf 7 Bircau-Beamker” > CCC 

e. TC ˙» r ie ppl A Syd OU pp 

pl „ DA 900 = 

‘Ml 8 Poligci-Rommifjariens . 2 2 2.2.2.2 6,000 

i 23 Schutzmänner A 7,75 
often zur Unterhaltung der Dienftgebäude . 480 + 

$ Sofi ir Unterhal der Dienſtgebäud 

4 b 1,200 = 

; Dititenfonds und Gratififation. . . . . 2,00 
usgaben zu allgemeinen polizeilichen Zwecken. 8 , 

= Ausgab U lizeilichen Zweck 5,888 

Er Summa. 32,293 Thlr. 

wy Ueberſicht der Ausgaben für das Land⸗Gendarm.⸗Corps 

u. * in der Provinz Bofen. 

is 1 Brigadier Were 80 000 et: 

er 3 Diſtrikts⸗Offtziere Beſoldun g. 3,600 

ie 2 Brigadeſchreiber 2 n 300 

re 9 Ober⸗Wachtmeiſter zu Pferde do. 4,230 + 

al 209 Gendarmen zu Pferde 66,880 

ig 77 „ LA up Sa eos a le 

mw Reiſekoſten für den Brigadiie 300 + 

qe Zu Unterftügungen 2c. . I LAR 85 

17 r 50 1 1 2 

i ige Ausgaben . 

ib) nſionen yes 35 2 

ye Summa 147,793 Thlr. 

* Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben bei der Verwaltung der 

n Strafanftalten. > 

I 1. Rawicz. 992 Gefangene (Männer). 

y J b Einnahme: 

i a ans coe 34,915 Thlr. 

: eld⸗ und Gartennutzung . 
U d Gart 6 5 2604 

ye attete Unterhaltungskoſten 1410 

¢ Zufällige Einnahmen r 551 

Of Summa der Einnahme "39,510 Thlr. 

4 ; Ausgaben: 

Y An ältern, Reniunerationen ze. 18,628 Thlr. 

n Burt G 415 = 

| Unterhaltung der Oekonomie 46,935 

if 2 Gebäude a 3 

m Sonſtige Ausgaben 287 

d Summa der Ausgaben 70,010 Thlr. 


Sitzung ab, in welcher der 


ſchreibt man der „Schleſ. Volksz.“: 


— ER 


2 Poln. Kr o ne. 


Arbeitsverdlenſt 
Gartennutzung . 2 
Erſtattete Unterhaltungstoften . y A 
Zufällige Einnahmen e 10. 
Summa der Einnahme 12,280 Thlr. — Sgr. 
: Ausgabe: 
An Gehältern und Remunerationen 2. 
Bureauloſtenn thi cs. er 
Unterhaltung der Oekonomie 

2 Gebäude 
Sonſtige Ausgaben.. 


550, Gefaugene (Männer). 
MiS = 11600 Thlr. 


20 Sgr. 


13,735 Thlr. 
215 


2 


Summa der Ausg aber 
3. Fordon. 315 Gefangene (Weiber). : 
Einnahme: 


1 42,410 Thlr. 


IA a (AS y O, A eee 5800 Thlr. 
Erſtattete Unterhaltungskoſte ni 180 = 
Zufällige Einnahmen RO ee 
Summa der Einnahme 6200 Thlr. 

E Ausgaben: 

An Gehältern, Remunerationen x. 
Bureaukoſten ? 
Unterhaltung der 


8000 Thlr. 
112,029 


Oetonomie 

x Gebäude 
Sonſtige Ausgaben. . 

Summa der Ausgaben 21,280 Thlr. 

Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger aus den 

Jahren 1806, 13 und 1 2 Thlr. 
Unter 108 2 

20: 


Zuſch . 
Summa 4388 Thlr. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Bukareſt, 26. November. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: 

Nachdem die Firma Bleichröder und die berliner Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft der hieſigen Regierung die Bildung der Geſellſchaft, welche 
ae u. Komp. beerben will, angezeigt und deren Anerhietungen 
vorgelegt, ſind letztere vor ca. acht Tagen den Kammern zur Beſchluß⸗ 
faſſung zugefertigt und von der Abgeordnetenkammer den Sektionen 
zur Vorberathung überwieſen worden. Das Schickſal, welches das 
berliner Projekt hier und im Plenum haben wird, läßt ſich aber noch 
nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen, obwohl die Zeit der Entſcheidung 
(ſofort nach en der Bureau) keine zehn as? mehr entfernt iſt. 
Es wird indeß in Berlin ſchwerlich befriedigen. Denn nach den Mo⸗ 
tiven, mit denen das Kabinet die Vorlage begleitet hat, verhält ſich 
letzteres zu den Propoſitionen des . Komites ungemein kühl, und 
ſchwerlich wird man, wenn in den mern wer in den de wird, 
ſich in der Vertheidi ung echauffiren. Sodann aber ift den Berlinern 
auch eine nicht ungeführ iche Konkurrenz erwachſen, indem an demſelben 
Tage, wo das Anerbieten derſelben den Kammern zuging, ein Herr 
Vitalis, der an der Spitze einer pariſer Geſellſchaft auch an den Eiſen⸗ 
bahnbauten in Rumänien betheiligt iſt und ſich hier vieler Gönner er⸗ 
freut, mit einem Gegenunternehmen vor die Landesvertretung gekom⸗ 
men Daſſelbe läuft in der Hauptſache auf Uebernahme des ganzen 
rumäniſchen Bahuſyſtems durch jene, pariſer Geſellſch 
die daſſelbe cin gegen, unentgeltliche btretung der ſchon 
vor enen Linien i ſpeh ei Betrieb ausbauen will. 


1 im Allgemeinen 
e für Wohlthätigkeits⸗Anſtalten . 


aft hinaus, 


Unterſtützung vo en des Staates, wenn auch nur durch Ga⸗ 
rantie einer beſtimmten Verzinſung, wird nicht verlangt, dagegen 
wäre die na der Obligationenbe itzer 977 jetzigen een 
Sache der 8 Dieſer Vorſchlag hat, wie bemerkt, ſeine 
Freunde und der ve 

to E 3 werden ihn heft 

nicht lebhaft be ‘Hy und a. „C N 
deſſelben und der unveränderten Annahme des berliner Anerbicte 3 
eine O machen. Es ift derber n n zu befürchten, 
daß die paxiſer Geſellſchaft über die berliner den Sieg davontragen 
wird, wohl aber wird dieſe Konkurrenz in der Kammer Urſache zu 
weſentlichen en der berliner Vorſchläge werden, Modiſika⸗ 
tionen, die weitere Nachläſſe an den urſprünglichen Rechten der Obli⸗ 
gationenbeſitzer einſchließen. 


vermiſchtes. 


Breslau, 3. Dez. [Reichenbacher Geſangbuchfrage. 
Katholiſcher Volksverein. Aus Oberſchleſien. Verur⸗ 
theilung der Räuber aus den ſchleſiſchen fette Aus 
dem Micfengebirge Baugenoſſenſchaft. Geſellſchaft der 
Freunde. Vom Lobetheater.] Die Amtsſuspendirung der beiden 
Reichenbacher Geiſtlichen wogen der e e e ee die Sie 
Ihren Leſern bereits mitgetheilt haben, bat auch in hieſigen Kreiſen 
nicht unbedeutende Aufregung hervorgerufen. Leider befindet ſich die 
Angelegenheit noch immer in der Schwebe und werden die beiden ſuspen⸗ 
dirten Geiſt⸗ chen vorläufig durch den Paſtor Lange aus Peterswaldau 
und den Vikar Hoſſenfelder vertreten. Wir beneiden weder den einen 
noch den andern um Di ee die ſie dort 8 berufen 
find. — Der hieſige katholiſche Volksverein hielt am Mittwoch eine 
orſitzende, Kurgtus Hain, ſich eingehend 
über das Gens darmengeſetz, wie die „Schleſ. Volksz.“ das Geſetz 
gegen den Mißbrauch der Kanzel nennt, allsſprach. Herr Hain erklärte 
einen in, daß mit dieſem Geſetze der Anfang zu ruſſiſchen 
O ftänden gemacht worden fei, indem noch die Errichtung weiterer 

ollwerke bevorſtände, um die chineſiſche Mauer zu vollenden, die den 
modernen Staat vor dem Ultramontanismus zu ſchützen beſtimmt ſei. 
Hiernach würde, meinte der y er, es nachgerade auch Zeit werden, 
daß das gechite Deutſchland ſich nach einem Cayenne oder Sibirien 
umſehe, wohin man diejenigen Leute, nit denen nicht mehr auszukommen 
ſei, verbannen könne. Der lebhafte Beifall der Anweſenden belohnte 
den Sprecher für feine maßloſen Uehertreibungen. — Aus Kattowitz 
4 Y e letzten Vorgänge im Reichs⸗ 
tage, die unerhörte Behandlung der Müller'ſchen $ ablangels nheit, 
das Zuchthausgeſetz gegen die Kanzelredner ꝛc. haben in Oberſchleſten 
roße Erregung hervorgerufen.. .. Die Nachrichten in den liberalen 
Bi ittern lauten dagegen ganz anders; das oberſchleſiſche Volk iſt durch⸗ 
aus nicht erregt, te t vielmehr in den getroffenen Maßnahmen cin 
geeignetes Mittel, fic) die Alles bevormunden wollenden und in Alles 
Dineinredend u Klexikalen vom parle zu halten. — Am 25. November 
verhandelte die hieſige Kriminal⸗Deputation in der bekannten Dieb⸗ 


ahlsgeſchichte aus dem Rieſongehirge, gegen den Kurzwaarenhändler 
— und den Handelsmann Ur welche den Seilermeiſter B. 
von hier, durch chlöroformirten Schnupfkabak betäubt und dann feiner 
in 310 Thlr. beſtehenden Baaxſchaft beraubt hatten. Albrecht erhielt 
2 Jahre, Wagner 1Y, Jahre Zuchthaus. — Aus dem Rieſengebirge 
wird übrigens das eigenthümliche Phänomen gemeldet, datz die meiſten 
Quellen verſiegt und die Flußbette faſt ganz ausgetrocknet find, So 
Bent z. B. der Zacken auf nes eilen gänzlich ſtill; dieſes Still 
tehen iſt übrigens nicht neu, ſondern ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts 
bereits 7 Mal beobachtet worden, ohne daß bis jetzt die Urſache dieſer 
Erſcheinung hat ergründet werden können. In den letzten Tagen iſt 
übrigens im Gebirge bereits maſſenhaft Schnee gefallen, ſo daß geſtern 
bereits ein Güterzug zwiſchen Altwaſſer und Freiburg ſitzen geblieben 
iſt und durch raſch requirivte Arbeiter hat ausgegraben werden müſſen 
— Unſere Baugeſellſchaften geben immer neue Lebenszeichen von ſich; 
ſo hat neuerdings die Breslauer Immobilien⸗Aktien⸗Geſollſchaft eine 
vor dem Schweidnitzer Thore gelegene Ackerfläche von 13 Morgen für 
den Preis von 50,000 Thlr. an fid 1 und beabſichtigt auf dieſem 
ut gelegenen Terrain elegante Häuſeranlagen zu errichten. e 0 
feiden durch dieſe großartigen Unternehmungen die Privatbauten, da 


nenanbeter und der andere: Freigeiſt an. — In 


önner in der Landesvertretung, und die Herren Kas | le bh 
aforu ir nicht befürworten, aber auch Hentleman. 


ee Zr ir 
Hand ebe D el tap N 


— . . 


EN von der Weſtend als von der Immobilien⸗Geſellſchaft nicht nur 
ammtliche vorräthigen Ziegeln der umliegenden Dampf⸗ und Feld⸗ 
ſten Faß N t, ſondern noch bedeutende Lieferungen für die näch⸗ 

en Jahre abgeſchloſſen worden ſind. Auch in den übrigen Brauchen 
wird das „Gründen“ mit großer Energie betrieben und die Luft ijt 
mit Gründungs⸗Projekten für Banken, Vereine, Fabriken, Brüder⸗ 
ſchaften 2c. förmlich o der Am vorverfloſſenen Sonnabend feierte 
die biefige Geſellſchaft der Freunde, eine im Jahre 1821, von 
Henri Melford gegründete weit über 500 Mitglieder aus allen Ständen 
zählende Vereinigung, ihr 50 jähriges Stiftungsfeſt im Springerſchen 
Saale. Der zeitige Direktor der Geſellſchaft, Herr Buchhändler Hay⸗ 
nauer, ſprach die Feſtrede und wies unter Anderem auch auf das 
wohlthätige Wirken des Vereing nach Außen hin, indem er Bemertte, 
daß der aus freiwilligen Beiträgen gebildete Fonds für die Waiſen 
verſtorbener Mitglieder bereits auf 13,300 Thlr. angewachſen ſei. — 
Im Lobe⸗Thegter def ſich am Sonntag eine kleine Revolte, da das 
angekündigte Trauerſpiel „Othello“, mit Fräulein Ullrich als Desde⸗ 
mona, wegen irgend welcher eingetretenen Hinderniſſe nicht gegeben 
werden konnte, ſondern durch das Luſtſpiel „der Verſchwender“ erſetzt 
werden mußte, und dieſe Aenderung dem ausverkauften Hauſe erſt 
wenige Minuten vor Beginn der Vorſtellung angezeigt wurde. 


* Zur Vollszählung wird aus Königsberg beklagt: Was ſoll 
man dazu Jagen, wenn ein Beamter fchrabt: Ort und Genſeinde: 
altroßgärtſche Kirche, Vor- und Familiennamen: nichts, Geſchlecht: 
nichts, Staat: Königsberg. Da ſteht uns doch jener Junge geiſtig 
noch höher, der die feinem Vater zugeſchickten Zähltarten ausfällt und 
bei her ſeinigen ſchreibt: Geſchlecht ſächlich. — Ex, hat in der 
Schule gelernt, das Wort Kind iſt ſächlich. — Unter den albernen 
Scherzen, welche ſich Familien ſelbſt gebildeten Standes bei der Aus⸗ 
füllung der Zählkarten erlaubt haben, ſei einer genannt: Religion: 
Der Haushaltungsvorſtand füllte dieſe Rubrik in feiner und feiner 
Gattin Karte aus: unbekannt, der eine Sohn gab als Religion: Son⸗ 
in be > Poſen gab eine 
„Künftlerin” ſich als „blödſinnig“ an, weil fie ſich hatte für die pofener 
Bühne engagiren laſſen. 


„ Mannheim, 4. Dezember. Die „Neue Bad. Oides⸗ Jig be⸗ 
richtet: Man wird ſich noch erinnern, welches unliebſame Auffeben 
während des letzten Krieges eine Strafart machte, die darin beſtand, 
daß der Betroffene an einen Baum gebunden wurde. Sollte 
man glauben, daß dieſe grauſame Strafart, für die damals der Krieg 
eine Entſchuldigung abgeben mußte, auch im Frieden, im Garniſons⸗ 
dienſt, noch zur Anwendung gebracht wird? Leider müſſen wir dieſe 
Frage bejahen, nachdem am 1. Dezember ein Soldat der hieſigen 
Garniſon, ein Dragoner der 4. Eskadron, auf Befehl ſeines Ritt⸗ 
meiſters zur Strafe drei Stunden angebunden worden iff. 
Was immer das Vergehen des Soldaten geweſen ſein mag — das 
natürliche Gefühl ſträubt ſich gegen ſolche Barbarei der Strafe, die 


zudem vollſtändig ungeſetzlich iſt. Man denke nur an die Temperatur 


des bezeichneten Tages, die unter Null war, ſo wird man die Quglen 
begreifen, die der Aermſte auszuſtehen hatte, der vergebens um einen 
Teppich bat, ſeine Füße vor dem Erfrieren zu bewahren. — Wir 
denken, die Veröffentlichung dieſes Falles wird genügen, eine Wieder⸗ 
holung deſſelben unmöglich zu machen und eine Unterſuchung und 
ſtrenge Ahndung zu veranlaſſen. 


* Statiſtik der Verzweiflung. Im November d. J. haben in 
Wien zwölf Perfougu fic das Leben genommen, und zwar zehn männ⸗ 
lichen und zwei weiblichen Geſchlechts. Erſchoſſen haben ſich von den 
zwölf Selbſtmördern des abgelaufenen Monats drei, erhenkt fünf, ins 
Waſſer geſtürzt zwei, und eine Frauensperſon vergiftete ſich. So 
berichtet mit beneidenswerthem Gleichmuthe eine wiener Lokal⸗Kor⸗ 
reſpondenz. 


* Ueber den Viconte von Gontand⸗Binron jetzt franzöſi⸗ E 


ſcher Geſandter in Berlin, ſagt ein Fenilletonift des Kon 
"Der Marquis de Gontaud { 
rafen. Seine lebhafte Geſichtsfarbe, das geringelte Haar, der Schnit 
einer Kleider geben ihm gauz und gar das Anfehen eines engliſchen 
in ganzes Weſen athmet jene Rechtſch heit, welche 
> — 


vier Marſchälle gegeben. Ser einzige ffentliche Akt des 


ſtitutiguel ? 
hat den gewaltigen Wuchs eines sate 738 


Gontaud war der, daß er mit Eklat feine Entlaſſung als Fader a. 


Des. Jockehllubs gab, als das Kaiſerreich dem Grafen Ta 


rand, 
einem Mitgliede dieſes Klubs, den Titel eines Herzogs von te 


morency verlieh. Im Jockey⸗Klub denkt man noch oft an das Auf 


treten des Herrn von Gontaud bei dieſer Angelegenheit, in Fol 


des Herrn von Gontaud lautet: Perit sed in armis “ 

* London, 29. Novhr. In Bilſton if die Frau eines Puddlers, 
Namens Griffiths, verhaftet worden, weil fie im Verdachte ſteht, zehn 
ihrer eigenen Kinder gemor det zu haben. Sie hatte zwölf Kinder, von 
denen eines nach dem anderen farb, und zwar meiſt angeblich unter 
ſtarken Vergiftungsſymptomen. Drei von den Kinderleichen find aus⸗ 
gegraben worden und haben alle ſtarke Vergiftungsſpuxen gezeigt. 

* London, 2. Dezember. Der kühne Induſtrieritter Harry 
Benſon alias Marquis de Morency, der, wie unlängſt berichtet, 
dem früheren Lordmayor von London, Alderman Dakin, unter Bore 
zeigung gefälſchter Empfehlungsbriefe vom Seinepräfekter Leon Say 
und vom Präſidenten der franzöſiſchen Republik die Summe von 
1000 Lſtrl. abgeſchwindelt hatte, ſtand am 30. v. M. des Betruges und 
der Fälſchung angeklagt, vor den Schranken des City-⸗Polizeigerichts. 
Nach vollendeter Beweisaufnahme, welche u. A. ergab, daß der Betrü⸗ 
ace nach feinem gelungenen Coup in London beabfichtigte, das Mit⸗ 


deren ſich der neue Montmoreney mit dem Herzog von Doudeauville * 
in dem Schloß Bagatelle im Boulogner Gehölz duellirte. Die Deviſe 


cid der Amerikaner in ähnlicher Weile für feine Schwindelgelüfte 


auszubeuten, wurde er vor die Aſſiſen des Zentral⸗Kriminalgerichts 
in Newgate verwieſen. Er iſt der Sohn einer in Frankreich lehenden 
böchſt achtbaren engliſchen Familie. Geſtern verſuchte er in ſeiner 
Zelle im Newgate⸗Gefängniß durch Verbrennen ſich daß Leben zu 
nehmen. Er trug fo erhebliche Brandwunden davon, daß fein i nich 
der Anfangs Dezember ftattfinden ſollte, wahrſcheinlich bis zur näch⸗ 
ſten Schwurgerichtsſeſſion verſchoben werden müſſen wird. 

* Kopenhagen, 1. Dezember. Die ſämmtlichen hieſigen Buchdrucker 
haben ſich geweigert, den Druck des „Sozialiſten“, Organ des hie 
ſigen Zweigvereins der Inkernationale, zu übernehmen. Der Heraus⸗ 
geber bat deshalb auf heute eine Arbeiterverſammlung berufen, in wel⸗ 
cher das Manuſkript der neueſten Nummer vorgeleſen werden ſoll, eine 
Methode der Veröffentlichung jpurnaliſtiſcher Geiſtesblüthen, die fee 
denfalls mehr originell als einträglich ſein dürfte. (H. C.) 


Btiefkaften. 

errn Pe. Hüppe in Borlin. 1 

Wong wiſſen. Die unter Kreuzband Ihnen zugeſandten Nummern 
ſind wieder zurückgekommen. : 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wai ner in Polen. 


| Su der Plahn'ſchen Buchhandlung (Heuri e 
erſchien ſoeben die 6, Auflage pom a 
Pariſer Einzugsſpiel. 
Preis 15 Sgr., Prachtausgabe 1 Thlr. 10 Sgr. 
Demnächſt anſchließend das 


Deulſche Siegerheimzugsſpiel 


zu eben demſelben Preiſe. 


Vorräthig bei J. J. Keine, Markt 85. 


Zuerſt müſſen wir doch Ihre 


y 
* 
h 


a 


rot 


N 


— 


N 


6 

Mit Genehmigung der DA Ma ki h p 

Königl. Regierung zu Pofen Tr SC w osener 
ift von der hieſigen Stadt- aim 

verordneten⸗Verſammlung das 
jährliche fixirte Gehalt für 
den neu zu beſetzenden Bür⸗ 
germeifter-Poften der q 


Liſſa ven 1000 Thlr. au 
1200 Thlr. erhöht worden 


Der Termin für die Anmel⸗ 
dung der Bewerber um die ⸗ 
ſen Poſten wird deshalb bis 
zum 26. d. Mts. verlängert 
und werden fernere Bewerber 
daher erſucht, ſich bis zu 
dieſem Termine, unter Ein⸗ 
reichung ihrer Qualifikations- 
Zeugniſſe bei dem Unterzeich⸗ 


neten zu melden. 


Liſſa, Provinz Poſen, den 


3 Dezember 1871. 


Nolte. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Die Seite 16 unferes Lofaltarif: 
vom 1. Mai 1869 in 8. 14. zu Nr. 1. 
im letzten Blinea ausgelprodene De. 
fords funy des Lagergeldes findet künftig 
nur im Falle des $ 15 Re. 1 des Bee 


triebs-Re lemenis für die Etfenbahre 


im Nocddeutſchen Bunde Abſchnitt 13 


ſtatt. 
Berner wird auf Grund der $ | 


und 14 a. a. O. für den diesfritigen Bere 
waltungsdereich ia Modification ber 
bisherigen bezüglichen Befitmmungen 
vom 10. d. Mis. ab Folgendes be: 


ftimmt: 


Von den durch die Abſender ſelbſt zu 
perla enden Gütern müſſen Roglen, 
Coake, Kalk, Erze und Steine binnen 6, 
andere Güter binnen 12 Tagesitundes 
nach Geftellung der Wagen verladen © bari 


und zur Abfertigung gebracht fein. 


Die Friſt, binnen welcher die vom 
Empfänger zu entladenden Güter aus 
geladen ¡ein müſſen beträgt ahne Unter- 
ſchted der Güter bet Sendungen bis 
incl. 100 Gentner 4, bei Sentungen 
über 110 Ceutner 6 Tagesßur den vor O 
Abſendung des Aoiſes ab gerechnet, 
inne halb welcher Zeit auch ſolche etwa 
auf die Güterböden gebrachte Güter 
abaebolt werden müſſen. Die dura 
frühere Bekanntmachungen oder durch 


Ve trage mit einzelnen Fracht In 
tereſſenten für 


bleiben dierneben bifleben. 


Die Zuſtellung der betreffenden Be⸗ 


nachricht gungen an die 5utereffentes 


wird auf deren Koften durch die Po” 
oder Boten oder auch per Telegraph 


bewirkt. 
Da es für die Dauer der gedachte 


rift n ohne Einfluß iſt, ob Ad eſſal 


am Stationtort mount oder nicht, wir 
den Auswärtig n empfohlen, am Stators 


ort einen Bevollmächtigten zur Empfang ⸗ 


nahme der Güter zu befell n, wo übe 
eine ſchriſtliche Erklärung bel der be 
treffa den Gúter» Expedition niederzu 
legen iſt. 


Die Abnahme und Einlöſung ven 


Frachth riefen üder Wagenlodungsgüter 


karn bg auf Weiteres ouch in den 


Mirtags funden, während welder fonh 
die Exveditions Bireaus geſchle ſſen find, 
erſo en 
Breslau, den 1. Dezember 1871. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Bekannimachung. 
An der pi fijen Realichule, 1. Ord 
nung fol zu Oftern k. J. ein Lehrer 
der „euren Sprachen, a owöz ich wt 
der facultas ü alle Klaſſen, gegen 
ein ſahenches Gehalt von 600 Thlr 
berufen werden 


Bewerber wollen uns ihre Beugniffe ~ Lizitarion verpachtet werden. 


baldigſt einreichen 
Ramicr, den 6. Dezember 1871 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


gar Ver dingung der Schornfteinrei Izitations und Pachtbedingungen in 
nigungsar beiten in den dieſigen Safernen | meinem Bureau während der Dlenſt⸗ 
und Oarnijon» Anftalten pro 1872 ſtunden zur E nſicht ausliegen. 


wird auf 


Dienftag den 12. d M. 
Vormittags 10 Uhr 


ein Subm ſtons⸗Termen anberaumt. 


Ber fiegelte und gehörig bezeichnete] chäftigung bet der H ndwerkeſtält 
Offerten find rechtzeitig abzugeben daf des 1. N. S. Jufanterie-Regimenis Ne. 
ſfmwater eig bende und Nachgevote nicht 16, auf Fort Wintary 


be ückfich iet werden. 


Die Bedingungen liegen in unſerm Sgr. 6 Pf 


Giſchaftsſokal a Einfiht aus. 
Pofen, den 6. Dezember 1871. 


Kgl. Garniſonverwaltung. 


ge Güter ſeſtgeſ gren 
noch kürzeren Be. uno Eatlade⸗Friſten 


von 100 Thlr. baar oder ia annebm- 


Der Spielwaaren⸗Bazar JT 


Anton Wunsch, 


Wilhelmsplatz Nr. 10, 
= und Wilhelmsſtr. 21 (Mylıus’ Hotel) ¿ 


“ift auch in dieſem Jahre aufs Sorgfältigſte affortirt, 4 
Sund bitte ich um zahlreichen Beſuch, da ich died 
3 billigften Preiſe verſprechen kann. 3 


faß 5 8 Beſtellungen werden prompt ausge⸗ 
ühr 


f die der verkäufer erhalten 
angemeſſenen Rabatt 


Mild- 3 kitung. 
für das edema ; Moltercimefen in 


einſchließlich Viehhaltung. 


Unter facultativer Mitwirkung 
on 


Eisenbahn. 


Am 20. Dezember d. J. wird eine 
Außerordentliche General⸗Verſammlung 


der Aktionäre der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft Pattfinden. : 
Es foll in derfelben die Neuwahl von fünf Verwaltungsraths. Mitgliedern vorgenommen werden. Diefelb: 
in diesmal von befond:rer Wichtigkeit; inebefondere wird es ſich darum handeln, cine Eini ung in Besteyung auf die 
Verwaltung und den Betrieb zum Vortheil beider Bahnen mit der Halle Sorauer Bahn herbeizuführen. 
Die Inbaber von Stamm. Aklien und Stamm- Prioritäts-Aktien werden daher erſucht, wenn irgend thun · 
lich, in der General-Verſammlung ſelbſt zu erſcheinen, im Behinderungsfalle jedoch ihre Aktien zur Benutzung den 


Unterzeichneten zur Verfügung zu ſtellen und zu dieſem Zwecke dieſelben bei der Direktion der 


Diskonto-Hefellf—aft in Berlin von ion: ab vis fätefiens den 14. Dezember e. 


zu deponiren. 
Berlin, den 27. November 1871. 
Rich. Hardt, Jul. Nelke, 


in Firma Hardt NG in Firma A. Paderstein. 


„ Goldschmidt. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung find wir bereit, Htamm-Aktien 
und Stamm-Prioritäts-Aktien der Märkiſch-Voſener Eiſenbahn bis zum 


12. Dezember €. zur koſtenfreien Beſorgung an oben genannte 


Berliner Firmen zu übernehmen. 
Poſen, den 7. Dezember 1871. 


Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Bekanntmachung. 


Zur Ver dingung der Lieferung det 
Bedarfs von pp. 


| = ma 


suya OT M Tel 


19/2911 


Vorzügliche 


Oberſchleſiſche 
Steinkohlen 


beziehbar durch A. 2. Wer, 112. 
poste rest Gleiwitz O. S. 


Bekanntmachung. 
Die Behave von neuen Pofener 
Pfandbrirfen werden hiermit in Renate 
42,000 Centaer oder 2,100,000 Kilo.] tk geſetzt, daß die Aualoofung der 


v 

Adwiniflralor v. Amsberg, Brüggen; Prof. v. Baumbauer, Harlem; 
T. D. Curtis Utica in Nordamerika; Direkt. Dahl as in 
Norwegen; Dr. Fleiſchmann, Lindau; Prof. Fürſtenberg Eldena; 
Mog. Gallen, Dorpat; Feige. v. Giſe, Koni sgut im Allgäu; Prof. 
Goppelsröder, Baje; Jalendant JublinsDannfelt, Stockbolm; 
Prof. Mofer, Wien; Prof, Alez. Müller, Berlin; Dr. Peters, 
Schmiegel; Udminiftc. Peterfen, Windhauſen; Direktor Schatzmann, 

Chur; Rittergutsbef. Swartz Hofzarden in Schweden; f 

Profeſſor Wilhelm, Greg; u. A 


derausgegeben von 


Benno Martiny. 


Monatlich 2 Nummern. Quartalpreis 20 Sgr. 
Durch alle Poftanftalten und Buchhandlungen des In und 
5 Auslandes zu beziehen. 
Das volfländige ecſt⸗ Quartal wird auf Verlangen nachzellefert. 


ramm Stet kohlen, 
164 Kubikmeter Eichenholz 
511 Kubikmeter Kefernbol; 
für die hieſt en Garn iſon⸗Anſtalten 2. 
pro 1872 wird bögerer Anordnung zu⸗ 
folge u ter Aufhebung des am 6. No 
vember c. abgehaltenen Termins ein 


neuer Submiſſionstermin, dem event. 
3 1 gächſt aber Bekanntmachungen der ge 
ein Lizitationstermin folgen wird, auf sogenen Nummern und Serien auf 


Sonnabend die tn Weiſe erlaſſen were 
en follen. 


fs t 871. 
d. 9. Dezember d. J. arte Fire 
Bormittags 10 uhr önigl. Direktion 
anberaumt. des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
A bezeichuete und verfiegeltel Vereins für die Proving Polen. 
Offerten find rechtzeitig tm Geſchäfts 
okul der unterzeichneten Verwaltung 
abzugeben, da fpárer eingedende und 
Nuchgebote unberückſichtigt bleiben. 
Die Lieferungsbedingungen tegen da. 
ſelbſt aus und müfj u vor Abgabe der 
firrten von den Submittenten unter 
ſchrieben fein. 
Poſen, den 3. Dezember 1871. 


Kgl. Garniſonverwaltung. Termin zum Verkauf der ausftchenden 


Forderungen von 768 Thlr. 11 Sgr. 

Bekanntmachung. 4 , im hiefisen Cenfarsburtau vo: 
Zur Verdingung der Ofen- und dem Concu ts. Commiſſar an. 

Ofen reinigungsarbeiten in den biefigen 


Poſen, den 30. November 1871. 
Kasernen und Garnifon-Anfalten pol Roni 9 liches Kreis ge ri ch 1 
1872 wird auf: 


va 1. Abtheilung. 
Sonnabend, den 9. De: Muctio 

, ue N : 
zember, Vorm. 11 Uhr, son einigen Hundert Kiefern 
ein Submiffiong- Termin anberaunt, 1 1 een A debe ited 
zu dem Unternehmer mit dem Bem o ftreifig fied tam Die ftag 
ten eingeladen werden, daß die Ve. den 12. Dezember cr, früh 9 Uhr. 
dingungen in unſerem Ge chäftslec l, 


2 rer r Welna gegen gieich 
lung flat 

wofe bt auch die Offerten verflegelt u aare Bab ar 

gehörig besten t rechtzeitig ad zugeben De. 9 

fino, da fpäter eingehende und Nach⸗ Le le 

„bote wicht berüdfihtigt werden, zu 

Einfiht aus liegen. Geldlotterie, 3 Serie, Looſe hierzu 
Poſen, den 3. Dezember 1871. [find vorrathig kei dem Königliche 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. [Lotterie Drereinnetm. Pulvermacher 

. —— FEET 7? ¿y phillies, esehicetacs- y 
Bekanntmachung. SMautkrambsineds. heilt brict- 

Die CShauffeegel’-Crbi bung bet der lich, gründl. u. schaue Specialars) 

Hebeſt lle Nadolmit auf der Poſen 


Or, Hoyer, Egl, Oberarzt 

Bromberger P ovinstal-Ghauffee fol Wes de Loipxigerstr. 91. 4 
7 Haut- — 
am Freitag den |Geschlechts- vakante“ 
Bettnässen, Zuckerharnruhr, 
15. Dezember C. ückenmarksleiden, Impotens) heilt 
Vormittags 10 Uhr, auch brieflich gründlich und schnell 
im Bureau des u terzeichneten Landratbe der ge acing 1 1 med. Cron- 

Berlinirftrage 34, zwei Treppen hoch, fe: „Berlin, Carlstr. 22. 


vom 1. April 1872 ab auf drei hinter» 
einanderfolgende Sabre im Wege öffent: 


planmäßig zum 1 Juli 1872 zu tilgen» 
den neuen Polener Pfandbrtefe öffentlich 


am 14. Dezember d. 3. 
Vormittags 8 Uhr 


in unſerem Ge ſchäfislokale, Wilhelms. 
platz Nr. 13 ſtatifinden wird. Dem: 


* 


1 


I“ 
gf 
4 = 


N 5 “ ae 
Vollblut 


-Stammbeerde 
Gallnau, 


terheerde aus Saatel. 
A. Auktion 
über 42 ſprungfähige Merino⸗ 
Kammwoll⸗Böcke E 


am 15, Dec, 1871 


Mittags 12 Uhr. 
Bei den landwirthſchaftl. 
Ausſtellungen zu Marienwer⸗ 
der 1867, Bromberg 1868, 
Königsberg 1869 wurden der 
Heerde die erſten Preiſe zu⸗ 
ertheilt. 
Gallnau b. Freiſtadt W.⸗Pr. 


Otto Schütze. 
Corſetts 


in größter Aus wapl, zu den dillig⸗ 
ſten Breife ı empft hl: 


F. Hampel 
® ettefir 155 


uhren! Uhren! 


Das zweite Quartal der Milch Zeltung wird außer tages geſchichtl. 
Notizen, Literariſchen Beſprechungen, Verſchtedenen kleineren Miitdeilungen, 
Marktberichten rc. u A. folgende größere Auffäge bringen! Ueber bie 
Se — 2 und a Keel 8 ze rag taboo in 
afel; Ueber Norwegens Natur, Rindviebzucht nn tiereiwirthſchaft 
(mit Asbildurgen) von Direktor Dahl in Aas (No wegen); Ueber oe f 
Meiereiwirthſchaften Schonens von Ben (praktiſcher Landwirth in 
Schonen); Ueber das Molkecelueſen Rordameritas (mit guhtrelchen Y 
Abbildungen von Gebäudes, Geräthen, mit Statuten von Genoſſen 
ſchaften, Angaben über das dortige Verfahren der Butters und Käſe⸗ 
bereltung ic.) von T. D. Curtis in Utita; Ueber die Genoſſenſchafts⸗ 
moltercien des mittleren Schwedens von Intendant Juhlin-Dann- 
felt; Ueter das Swarzeſche Aufrahmungsverfahren vom Heraus⸗ 
geber ꝛc. Wie hieraus ſchon er ſichtlich, ift die Haltung des Blattes 
cine kosmopolitiſch- un werſelle. Alle Jatereſſenlen ſeten zur Mitwirkang 
aufgefordert; insdeſondere die Herren Prakliker zur Mitthellung ihrer 
Beobachtung n und Bettiebsergebniſſe 
Die weite Vuubreiturg der Mich ⸗Zeitung über Deutſchland, 
Defterreik-Ungarn, Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden und 
Rormegen und die ruſſiſchen OAfceprovingen machen fle zu B:kannt- 
machung von Angebot und Nachfrage betreffend Milchwirthſchaften, Vieh, 
Pirfonal, Baulichkeiten, Gerälde, Maſchinen Produkte und Literatur 
des Molkeretweſen?, ſowſe zu allen fonftigen Annoncen landwirthſchaft⸗ 
licher Art ganz beſonders geeignet. Der Infertions-Preis für die ge- 
ſpaltene Perttzeile oder deren Raum if 3 Sgr. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Concordia, 
Cölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Concordia übernimmt Lebensverſicherungen 
gegen feſte und ſehr mäßige Prämien. 

Grund-Rapital der Geſellſchaft: 10 Millionen Thaler. 

Reſervefonds aus den Beiträgen 

geſammelt : 

Verſicherte Kapitalien Ende No⸗ 

vember: .. . . 28,958,014 Thaler. 
Proſpekte und Antragsformulare und jede gewünſchte 
Auskunft ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich die 
Agenten der Concordia 


J. Ksinski, Kleine Gerberſtraße 7, in 
M. Lassocinski, Wilbelmeſtr 18 Poſen. 


Deen Herren Brennercibefigern empfiehlt wegen der 
diesjährigen Kartoffelmißernte 


echt Ungariſchen Mais 


to 


Am 13, d. beetunt die Zuturg ter 


8,496,000 Thaler. 


dem ich Pachtluſtige ae ein'ad- 
bemerke ich, daß nur dispofitlo: 8fábig 
Per onen, welche vorher cine Kaution 


baren Staalspapleren erlegen, zum Bie- 
en ing laſſen werden und daß die Li. 


e . 
Hengſt Achmed Ali aus dem 
Geſtüt Sr. Hoheit des Her⸗ 
zogs von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha und der edel gezüchtete 
Hengſt Apollo decken auf dem 
Dom. Kazmierz bei Samter 
täglich fremde Stuten früh 
Urchisiohn pro Rock 1 Thlr. 2Jzwiſchen 8 und 9 Uhr. Gre 
ſterer zum Preiſe von 5 Thlr. 


Poſen, den 2. D zbr. 1871. 
Königlicher Landrath. 


Meifter und Geſellen, 


doch nur gute Arbeiter, finden Be 


J. Fromm, Ein Lehrling 


jedrichsft mit den nöthigen Schulkenntniſfen ka 
Friedrichsſtraße Nr. 36. stent aa aie 1 55 enntniff n kann 


Buch-, Kunft- und Antiquar⸗ 


43. Zeughausmarkt, Hamburg. A 
A zu Walen . gegenüber der Poſtuhr 


Die Bekleidungs⸗Cammiſſion 


: rechtzeitig erteten, und werden folde jempfieblt ſein Colonial⸗, Delikateß - Handlu 
des 1. NS, Safanterie-Regiments 20 Sgr. Letzterer zum Preiſe gegen Poſtvorſchuß oder Baarſendung Bleti@waacen: und meh. J. palo A 
No. 46. von 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und zollfrei effectuirt. ung zur geneigten Beachtung. Wilhelmsplatz Nr. 5. 
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R 


"Wiis 
AA 


S 


wie 


yer Fae > 


3 


» 2 x * N P A A Bo A O E F ce a ca RT —̃ — 


Geſucht wird ſofort ein Geſchäfts⸗ 
führer u. ein Commis für Soles Mar, 


8 
Von dem in unſerem Verlage erſchienenen Se K Auswärtige Familien- 
a ‘ a £ : bigs Ñ A mann 9 K ünſt ler-Concert ter. u. Deſtill., in kl. Stadt, der poln. : pa 7 d 
Meran es mit 10 berühmten Künftlern. 4 bat, Garey a, Bud 1 0 De an q Gai 
SALT stake y : Herr Ullmann "Al ſich anzuzeigen, daß er An⸗ ga en Joe ö hi 1. e den e wit DEE . 
. x , A 2 m ReiferUnkoften werden nicht erſetzt. ar 1 Sr 
Die evangelischen Gemeinden der Provinz Poſen fo Min 1772 an. Ede RADE n, arraigo: Coro M la Mopar b. Demand 
me: en, ot me eth * d ef Mario Monbelli ass ¡pla bei mir gute Penſton Frl. Thella Palmie in Merſeburg rl 
Haben wir ge en ai ochfeinen un le- und der mit ihr verelnigken berühmten Künſtlergeſellſchaft fad ET e den Fosas Anton Dalmata v. DÍ Ñ 
ganten Cinbánden in Sammet w wir Sete ilie Meyer, |e Ee ame gue agrede O 
A * — ¥ . 2 5 „ . 2 1 1 
* Y A 7 4 : Udrich in Berlin, © lbgießermſtr. Adel 
AD, i TAE anferti d S | Sapiehaplatz 15. Ermiſch in Berlin, „W. Lang 
un Shagrin 95 Denton a , EGLIVICUMMAMPCOD [oe ar sea le: tho da lo un ite 
e 


en eignen. von St. Martin, Rilt bis Schönbrunn, geb. Ebert ia Berlin, Lal: 
7 W. Decker & Co. 2 von C. M. Stobwasser & Co. erhielt in reichster] gelmsplcg an gi y tirermeifter Albert Voigt in Berlin] $ 
ho Un 8 — ead Auswahl u empfiehlt namentlich Arbeitslampen mit ſchwarzſ dene m Butter, verloren 5 ¢ 


jere geehrten Kunden, welche als practisch. angen. D d 
y { o Posen, Friedrichstr. 33. H. lug. Pr args agra $ Len 
3 


: Fotografien zu Feſtgeſchenken Petroteum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und} zenſe'ben abjujeben beim Kerkstapator 
: Att * his alt Jeenleke, St Martin 76. 
beſtimmt haben, meshes DEN ich ergebenft erſucht, deren ES Wack and Uy 
landen Intereſſe 1. eitiger Vollendung, mög⸗ | Sonnatend Abend vom %.ihemöpiah 
lichſt bald veranlaſſen zu wollen. 


a. d. Karon npl. vel w Dm chei, 
I. & F. Zeuschner, Hoffotagrafen, 
: junge Männer, die ſich die Neigung 


Finder 1 Thle Belohnung. Kanonen⸗ 
Wilhelms ſtraße Nr. 25. 
des weiblichen lechts nicht nur er. 


plat 6 3 Tr. 
Freitag den 8. d. M. 
Literariſ . für Alt ee 


Nachmittags 3½ Uhr 
Enthält in 36 Abſchnit. 
Jugendſchriften, Mührchen⸗ u. Bilderbücher 


4 
e 
$ 


Von R. Ri del in Hamburg,]? 
St. Pauli, iſt gegen Nichnazme odere 
Einichdung des Belreges (baar oder 

in Biiefmarken) zu beziehen: 


Umgang mit dem wetovie 
chen Geſchlecht. En Matharber füt 


4 


Obi 
m 


den 4.57, Thlr. 
URAN e ENS Dt . u. M. 


Stadl⸗ Theater. 


Donne dag den 7. Dezember. Dit b 
weiße Dame Oper ta 3 Akten ron 
Vela dn E Deember, Hu ede 
Eee Be PT, Tape 7 reitag, den 8. caem Der, tu eim Wen 
be, parterre, ift ſofort zu Der Vorſtand ſtudtrt: Der Störenfried. Bo N 


ba ginalcusy. in 40 Theilen dei pee 
2 2 4 5 5 5 
Louis Türk, vid in unferem Vereins Beet, 
Wilhelmsplatz A, 1 bokal das 2000fte Chanucafeſt 
l kfeierlichſt eingeleitet, wozu ſämmt⸗ 
ten die Konſt, weibliche Weſen richtig > liliche Mitglieder eingeladen werden. 
Nurthellen zu lernen, vom richtigen — 
Takt. ven p ff ndew Golantetien und 


n E AA 


Eibe Stu 


= 24 KiugheiteregeIn beim Umgange mi: [vermiethen, 5 wer Roder'd-Benedig. 
größte Auswabl, niedeigſte Preiſe. * ac Aga. i ge Nahered bel Bley, Tafelglashantlung | des Vereins der wohlthätigen | Die Femperaine im Stadt⸗Thealtk 4 
Sdhuhmach.rftrahe 20. Freunde. iff von heute ad auf 10—14 Grad gt rk 


bracht. d. 
In Vo. bereltung: Der Pfarrer von e 
Rirchfeld. Grotes Vo ksſtück mit GE Wie, 
fang in 4 Akten von L. Gruber. Mul? es 
oon Kapellmeiſter Adolph Müller sch 
Ferner: Das Teſtamen t eines Gondel IR 
ling3. Lafifpicl in 5 Akten von Cha 
Birch⸗ Pfeiffer. 


Enes = 


Volksgarken Theater. 


. Donna fteg. den 7 Desember. e 
Branden bur Wie Gteberange Aber 


Gewandte Farailien Nedheidten. 
Entbindungs⸗Anzeige 

5 Schriftſetz r 5 = ee biene “> eln 
in k t erchen geb 

finden ſofort Engagement bei Metis, de Sy mare de 
+ Es annis u rau 

W. Decker & CO . S eee 

6 ꝛſchled kurzem Kran: 

. Po ſen. a duni alder Pater 

Für meine Colonialwaaren 


der königlich: “aoe li 
andlung und Deſtillation fud Prodö 
2 zum folertigen Aniritt einen P b y 


Rites des Rothen Adlerordens 4. Klaffe, 


|. Prachtwerke, Albums deutſcher Künſtler und: [Mones Complimentirbuch 
Dichter. Bl GEnigalt 64 Giüdzwünſche, und Compli⸗ 
Werke d. ifer und Lyriker 


nere bi G. bartstan 15 Llebik⸗ 
in eleganten Einbände auffallend billigen Preiſen. 


ortefe, 23 Gedichte zu Geburtstage ⸗ 
bücken, zu | 
Andachts⸗ u. Geſangbücher, Atlauten u. Globen. 


G1 Beften, eine Blumenfprede, 20 Stamm - 
Sendungen zur Auswahl ftchen zu Dienfien. 
A 
4 


budsauffige, 50 Toaſte, 20 Auffähe 
" Ernst Rohfeld’s Buchhandlung, 


ee e A 80 wurden va Me 
se: ſenz 2 Pferde weit Leiter ⸗Korb · 
sah geſtohlen. oie Pferde, ein 
Grau- unk ein Weiß Schimwel waren 


über Ar ſtand, Feinſtite und g seliger 
2½ Sgr. 
> 


Umgang. — 12%, 
Wuhelmsplatz 1: (Hotel de Rome) ‘ER 


a A ra. , 7 — | betbe ebue linke Hüfte, erficres Zläßrle, 2 0 * — 10 
Sin wóblirtes Zimmer und ein ahne] Zum 1. Januar bis 1. Upril 187246 ahrig. Indem ſch er An. 6 in dem Alter von 64 Fahren was wir] Herrmann and Dorothea — Ml 
Möbel mit hammer find vom Y iu le Se wo id unter Lei⸗ tee h b. dem dieſte Ss ehr U tu g 9 lentfiriten Gr unden und Bekannten um Bie Directa 
mar qu vermiethen Wilhelmsplatzſturg des Herrn Beſizers zu wirthſchaf. Geſparn zu Geſicht fom-ant, wich davon] Sehn anfändtger Eltern. fille Theilnohme! bittend, anzeigen Beidfer's tograph 
do. 17, 2 Treppen links. ten habe. in RKennin'f zu ſetzen. f 3 D Koolls Ww Pogorzelice, den 5. Drjbr 1871 H. er's Pho BT in 
Eine tüchtige Privatwäſcherin Haack, Intp:tior Abel, Gteſzſchaſtsdefttzer aus Bit kap € . » Die tiefbetrübten Hinier- Wilhelmsplatz Nr. 6. 
Anlht Beſchaftigung St. Adalbert 313% in Schildberz d. Soldin N. M. belſtuich kel Scher enz. in Grätz (Prov. Poſer). bliebenen Töchter. 
r —————— LT —„—„—— TRS TE W —— —— 
SEE c -Tolr, PT bebavpt & WFieinigte Könige- und Caurahitte LICH bez Lil: 1014 Be. 
E" Borfen-C te ati b. Der Schl ip der Bate mac fd das ie id reese. h : * soe 
; Schlußkurſe ]. Defterr. Looſe 1860 874 B. to. do. 1864 —. Breslauer Bar 32 5i—£ — — Rt. 
ER Allies G ach 04 h „ Ya see 116f bz. Bresl. Distontobant : 8—22 Rt. ., 
142 Y. Schleſiſche Bank 1627 . err. Kcedit.Bankak ten —. Oder. i 1 B., ** 
ſchleſiſche Brioritdien 823 B. do. do. 404 G. do. Lit. F. 97} G. do. Lit. Be 42 loto ohne Ri 
G. 974 6. do Lit, H 977.6, do Lit 1 1028 etm. ba. Rte Oder A ra abr 22 : . 224 nom 
Wer-Babn 106 by. do. St-Prioritáten 11 a ede 3000 de 5 


eib. 1335 B. e —. Oberſchle 
Amerikaner 98} B. Jtalteni 


Produßten = Börfe. 


6. Dezbr. Wind: N. Barometer: 28. Therwometer: 4° —. 

3 hie — Von Neuem find an heutigem Markte die Preiſe für 

a en gefleigert worden und deutlicher tritt als Hetel der Bewegung de 

bicfige Biapípetula ton zu Tage Nahe Leferung wird unter fortgefepter 

hme der Kündigungen weder berorgugt und fo ſchwierig es erſcheſnen 

4. fo ernſtlich ſbeinen dle Anfirengungen der Hauffepartet auf etre Ver ⸗ 

legendett des D kaverts finguardeiten. Mit Waare gebr es ſehr ſtill; die 

2 Refleltarten verforgen fi zu unveränderten Preiſen, obſchon das 
Ange 
1000 


Br do. do. reu ſiſche Lit. A, u. C. 2125 B. do. 
Lit. B. —. fhe Anleſde —. 


gebot Bien iſt Gekündigt 14,000 — rep y nem ot Rt 15 : 
, — Roggenmehl höher — Weizen e ner geftiegen u o 

der de tours dabet chase. lr Gekündigt 13000 Gtr. Kundl. ae en pr. Dez 228-23 bz. u. B., L e 
gungs pie 805 Mt. per 1000 Kller. — Hafer lolo unverändert, Termine 724.23 bz u B. M 2375 März - April 2) bz. u. B., April e 
etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 3550 Gtr. Kündigunzspreis 45} Rt. pr 61 5 3 bz. u B., Mai⸗Juni 23“ bz. u B. — Zink loto f}, auf Kiefer 
1000 Ktigr. — Nübel full und eher matt. Gekündigt 100 Str. Rand gunas: de Die Börfen-Rommtifion. 
pred 277 Rt. pt 100 Rilogr. -- Spiritus abermals weſentlich höher. Es Preije der Gercalien 
fhlte esferfedi an PER en bie geftiegenen geile 5 4 er yo e Breslau, din 6 Dizór. 

} — Weizen r. 1000 Kilgr. = t. na Mai», t ibevqrolaenl In w., Scr. vd Ff. 570 2 
ween nal 79 - 59805 By De Jen. —, Bebr,-März 80} bz. April. Mal — ul 2 i ee? 5 
801 81 bs, MateSunt SIE bz. — Roggen pts 1000 Kilgr. 5458 Rt feine m. ord. 8 feine mittle: oro; Mante | te 
nach Qual gef., 57 bz., per dieſen Monat 5 — 571 578 bi Dez.⸗Jan. 5 4 Si Road EA: Bee | 


i 
ty 


—b74 ba, Febr. Wary — Aprſl,Maf 57-674 bz, Ma. Jani 571 574 by | wig 8 Belgen w 
n : eie ts per 1000 Alte once und kleine 48 —60 Rt. nach Qual. — 83 0. 
Pörſe gu, Pofen Hafer toto per 000 Ril. 41 50 Re. nach Qual, per dieſen Monat 462 dz, Fi = 3 Roggen 
am 7. Deybr, 1871. Apell Mat 46: da, W al, Jun 47 — 47 bl. — Erb en pr. 1009 Rüge Kote Se Hue | 51767 de 
Fonds: Kein Geſchäft. maare 55— 60 Ht nach Dual, Buttermáare 50 53 Rt. nach Qual — Raps [z 3 Hafer 32335 I 
"[Amtliger Bericht pr. Deb. 63158, Deibr. 1871. | pre 1000 Allg. 108-—120 At. — gabfen per 1000 Rilogr. 106119 Rt, — | OAS Sebi 1173-78 | 
Jan 172 58, Jan. Bebr Bsp edle 63} - 63, ats at Igte De, e's Bag „ eo 575 —_ Per 100 Kllogramm Netto * 
Re SO P 3 fe = ‘ a I 8 21 onat Y, Dez ⸗Jan. Ar: J, Jap. - | 
. Spiritus [mit Bat]. Getümbi i Nn RA tw al | Bide, 23428 6, Ape. Mal 2814 Edo, Mel Joni 281 dy — Yetros ans at 
Fes 21 it br. 2 ¢, Marz 215-215, ne leum caffin, (Stendard white) pr. 100 Arge, mit Bag: iofo 13h Mt, per uE BWinteerabfen 0 
bande 21 > 13214, 2 nes 14 : 1 81 Mad itr he ra 8 2325 Ppa nen SE 4 
y : . do., Yan »Bebr. lug — ebr-Marz 1383-41 bz. 5% . 
E SEE DT SEI Bin | Dia en e | BRE Stee SS we AR 
* Sun E a ba. u. G., April-Mai 53] B. u G., „Juni 54 bz u. G., M 11 2 att 20 Sgr 4 93 | Kt. 14-12 27 Ser. $3, Dez "Jan. 22 „ (Brsl. pols.- Bl.) hy 
Jun Jult 55 bz., B. u. G 1 diefm Monat 2, „. : n an Bebr 22 Kt. 2 b. Bromberg, 6. Dezember. Witterung: bewölkt. Morgens 7 % 
a 70 , Se 18000 Que. pe . l h Re e Ae a laos, tae | toa 7 , — Weizen“ 120 -i2ópfo. 78-76 Epi. 180-130mio. ll i 
21 U;. Jen do. Febr. 2 4 by u. B. Mär 219 D, April Mai 21% | Juni 23 me 5 —18 Sgevhs., Juni Salt 23 N. 2-25 Sgr. by. — Mehl. —82 Eple pr. 2125 Pfd. a . 15 -124ufb. 48-60 T y 
—F— Fh 0,8, Mal 2174 dy u B,, Juni 22 dz. u. G., Jult 221 B, Weizenmehl Me. 0 14 -I0E RE, Kr. 0 u. 1 104—97 Mt, Moggenmebl Kr. 0 | PY 2009 Byd Sehen. = 8000 € 51 Thlr. pr. 2250 Pfd. BMG] q 
224 G. : 83-84 Ni., Nr. Ow 1 5 8 Ri. pr. 100 Kilogr. Brutto unberftsuert intl. | — Spiritus 21 Tplr pr. 636 (Bromb. ig.) ii 
Saen 6, Daembe. Die e kalt tote ih von der ar | Sad — bien tte 6 W. 7g eit by Be: Ben. , Grebe 8 HL RBafferfiand der Warth. h 
n Ermattunz nicht erholen; bas Geſchäft begann in fc auer Stimmun af, pe } . —0 Sax. Mu TÍ - . 5 3 
ge rete ved Mid all a, Lee rded) Bel Dee tba Mete 24 Sgr. by, (8.9.8) ofen, am f. D. 187), ee rene nit nl] Me 
out gle den an 5 oe Bett o 1008 ists b > Stettin, 6. Dez [Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens Schneefoll en Y - — a ] — & 
iemlid) bedeutenden Umfäpn warden Rredit-Mtien von 1808-1814-1804 be. ‘ittags — 2 Barom. 28. . Wand: Row. MTärkifch - Pof Ei : N 
von 1159-116-115§ bez u Br. Aus Bukareſt liegen für die Be. — 6° R, Mittags — 2 R, Mare Luft. Barom 25. 1. Bud: Nord. ar ener Eifenbahn. 
: ht oo 0 Dbligetion’s etwas günftigere Nachrichten vor, Man Weizen loto unverändert, Cermixe fe, p. 2000 fd lolo alter gelber Vom 1. September ‚ey 0 N 
offt auf die Uanahme des Audgleips Seitens der Kammer So lange dies | geringer 63 - 72 Ri, beſſ rer 73 7/ R.. neuer geringer 68 72 Rt., b ſſerer Ankunft : b 
2 dy nicht zur Thatfadhe geworden ıft, giebt fig far dieſes Papler kein J.. | 73-76 Rt. feinſter 77 78“ Mi. pr. Bez. 79 E hl Bot, ee eee 19 Ohi 44 mis; perconen Zu freer 6 | x 
tereſſe kund und können wir den Kars nur nominell mit 44 notiren. In | Mal- kunt 813, 1. bz u. Y — Roggen feftez, d. di oda geringer 48 | Perzonen-Eug Nachmittags 3 - 4 - | Personen-Zun Vorwittage 47 - 
ſchleſiſchen Banken war das Geſchäft heute nicht bedeutend und mußten die | 49 Rt., neuer 6152 Kt, feinfer 52153 Rt., Dez. 53151 by u. B. | Gomischter Zug Abends. 8 - 52 - Porsoven-Zug Nachmittags 3 A 
Kurſe ſu Folge dee geſtrigen Va fe der Berliner Börfe eine weitere Herabjer | SaaeMbr. 54 1 bz u. B. Brübjahe 064 403, Bu O, Mai⸗Jun 52g | Personen Zug Abends - „10 - 27 - | Gemischter Zug Abends 8 d 
un pt Gael anto.re:n wurde von 1614-1634 162% bez. Brest, | by, 50 B. — Gere flille, p. 2005 Bd. 40 0 4739 R. bz. — Hafer > pu 
14015 54. u. B Bresl. Wed Slerbant 1234 Gd. Brest. | feft, p. 2900 Pd. loto 42-414 Rt, Feiihiabs 255 bz u ©, 46,8, April A pd 
akler Bank 11 


skontobank 
M 


a 


Mai 451 4 b3.— Erbſen unverändert, p. 2060 Pfd. loto Butters 47 — 50 Rt, 


Drug uud Belag von W. Dede: & Eo. (E. Rörel), in Beim 


24-142 bz. u. 
W Br. Jaduſtrle-Paplere bei geringem Geſchäfte gut 


a 


* 
vos 


i 


— 


